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LeaWaad sühtt berechtigte Beschwerde"
Me WM horcht auf die deutsche Kolomalsorderung

x , z e » d e i- i c k t 6er Vt8 - ? res5e

cß. London , 8. Oktober . Di-e englische Presse
bemerkt mit einem gewissen Anbehagen , daß
die deutschen Zeitungen die Kolonialsorde-
rung aufs neue erhoben und ausführlich be-
gründet haben . Die Rede des südafrikani¬
schen Verteidigungsministers , Lie in Deutsch¬
land stark begrüßt worden ist, hat man in
England heute noch nicht ganz verdaut . Ter
Beschluß der konservativen Parteikonferenz,
ganz entschieden gegen  die deutsche Ko-
lonialforderung aufzutreten und für die Un¬
versehrtheit des Empire , zu dem man offen¬
bar die gestohlenen deutschen Kolonien be¬
reits rechnet, obwohl sie nur unter Man¬
datsverwaltung stehen , klingt da doch viel
angenehmer in den Ohren . Die „Times"
veröffentlichen nach der vermittelnden Stel¬
lungnahme einiger englischer Wissenschaftler
und Kolonialsachverständiger eine Zuschrift
des konservativen (!) Abgeordneten Amery,
der natürlich die Auffassung seiner „Vor¬
redner" mit lächerlichen Ausflüchten zu ent¬
kräften sucht und zum Beispiel kühn behaup¬
tet, die Eingeborenen fühlten sich unter

.britischer Herrschaft wohler (!)
^ «ls unter deutscher . Eine glatte Lüge,  die

vgar von sachverständigen englischen Klei¬
en schon des öfteren widerlegt worden ist.
Außerdem malt Amery eine Gefährdung des
ganzen britischen Empire - Verteidigüngs.
Wems an die Wand . . A

Einzig der „Manchester Guardian " wendet
'ich gegen  die Kolonialentschließung der

' konservativen  und nennt sie eine
'. englische Heuchelei.  Auf dem letzten
' Parteikongreß haben sich, wie das Blatt sagt,

wenigstens noch einige kluge Konservative ge.
weigert, Deutschlands Forderungen einfach
glatt abzulehnen . Heute sagen sie alle : „Wir
besitzen und behalten ." Und doch führt
Deutschland eine berechtigte Be¬
schwerde,  nicht eine moralische und eine
wirtschaftliche, sondern eine Politische Be¬
schwerde. Solange Großbritannien und

/>ranireicy ryre Koloniatrechte als Kriegs-
beute und Privatbesitz ansehen , kann man
verstehen . Laß Deutschland seinen Anteil zu
haben wünscht.

Die französische  Presse nimmt die
deutsche Kolonialforderung ziemlich ernst.
Die „Republigue " wundert sich über die zum
Teil so einsichtslose englische Haltung und
erhebt die Frage , ab diese sich wohl ändernwerde.

Vollkommene Zustimmung  findet der
deutsche Rechtsanspruch auf Rückgabe seiner
Kolonien in den tt al .i e n i s ch e ir Blättern.
Die ganze Welt muß , sagt der „Messaggero ",
endlich begreifen , daß Deutschland auf dieses
Recht nicht zu verzichten gedenkt und seine
Ansprüche immer wieder Vorbringen wird.
Gegenüber den stichhaltigen deutschen Be¬
weisgründen stehen alle Einwäude der
Gegenseite aus schwachen Füßen . Mit Recht
lehnt Deutschland den Gedanken ab , sich an
der Erschließung der Reichtümer anderer
zu beteiligen.

Zwei Drittel der gesamten Erde sagt der
„Expreß Poranny " inWarschau ', befinden
sich in den Händen von neun Staaten . Unter

solchen Umständen ist es oberflächlich uno
kurzsichtig, sich über die Unzufriedenheit der
Habenichtse zu beklagen . „Voz de Espagna"
ein nationalspanisches Blatt  in
San Sebastian , erklärt ebenfalls , niemand
könne Deutschlands Besitzrecht an seinen
Kolonien bestreiten . Deutschland erhebe ja
mir auf sein aeraubtes Eiaentum Anivrucki.
Konservative gegen deutsche Kotomen

L I 8 e n b e r i c 6 t 6er 148 ? r e s s s
CA. London , 8. Oktober . Die konservative

Parteikonferenz , die heute eröffnet wurde,
nahm mit stärkste Mehrheit eine Vertrauens¬
erklärung für die gegenwärtige englische Regie¬
rung an . Wichtiger für Deutschland ist jedoch
der sogar einstimmig gefaßte Beschluß, die
Einheit und Unversehrtheit des
Empire  unter der Krone zu einem maß¬
gebenden konservativen „Glaubensartikel " zu
erklären . Damit nahmen die britischen Konser¬
vativen eindeutig und scharf gegen die deutsche
Kolonialforderung Stellung . Von solchen Leu¬
ten kann man Wohl auch nicht mehr verlangen,
wozu wären sie denn sonst „konservativ " ? '

In schroffem Gegensatz zu dieser sturen Ver¬
bohrtheit stehen Aeußerungen namhafter eng¬
lischer Wissenschaftler und Kolonialsachverstän¬
diger in der „Times ", die, freilich nur
„unter gewissen Bedingungen " ,
sche Gleichberechtigung
nialfrage eintreten.

für deut-
der Kolo-tN

Leou-Mut stark bombardiert
Leon , 8. Oktober . Der Freitag stand an der

Leon -Front im Zeichen lebhafter Tätigkeit
der nationalen Flieger . Nach Wiedereinsetzen
guten Flugwetters würden die feindlichen
Stellungen in mehr als 60 Kilometer Breite
bombardiert und Ansammlungen von Bol-
schewistenhorden durch Tiefangriffe aus-
vinandergesprengt . Tie nationale Artillerie
nahm die feindlichen Bergstellungen , die beim
Gegner für „uneinnehmbar " gelten , unter
Feuer . Im Abschnitt San
nationale Infanterie ihren
wobei dem Gegner viel Kriegsmaterial ab¬
genommen wurde.

Iusto setzte die
Vormarsch fort.

3a Emmas der italieuWn Antwort
Zn jedem Falle Grenzössnung - Neuer „Vollssront "-Botschafter für Valencia

lÜKenberickt 6er I48 ? re » ss

,,?!. Paris , 9. Oktober. Am Quai d'Orsay
V man der Ansicht, daß Italiens Antwort
am Samstag in Paris eintreffen wird . An¬
scheinend hat der italienische Außenminister
Gras Ciano dem französischen und dem eng¬
lischen Geschäftsträger am Donnerstagabend
einige Andeutungen über ihren Inhalt ge¬
macht. Mt auffallender Bestimmtheit wird
aamlich in der Umgebung des französischen
Außenministeriums erklärt , daß die Antwort
Mussolinis sein Einverständnis mit Berlin
Dionen, die Anerkennung General Francos
wrdern und daran erinnern wird , daß
Deutschland und Italien schon mehrfach dem
Wstinmischungsausschuß praktische Bor-
Mage zu dem Freiwilligenproblem gemacht
Men . Es erscheine daher auch zweckmäßig,
'sie Angelegenheit im Nichtein-

9 s a u s s chu ß selbst zu bespre¬

cht Paris ist ohne Zweifel die Tendenz
, Mauden , die italienische Antwort als Ab-

tznung  zu betrachten , um damit den
orwand für eine Oesfnung der

mZs " ä e n g r e n z e zu haben . In der
k k̂Dnpresse wird bereits erklärt , daß die

in jedem Falle erfolgen werde,
ständlich'^ vre " hinzufügt , daß „selbstver-

Mur Eine Oesfnung der französtsch-
„Maschen Grenze , dagegen keinesfalls

Oesfnung der nach nationalspani-
magc kom̂ " süßenden Verkehrswege in

W ? Welchem Erfolg die „Volksfront " be-
ik>wn französische Außenministerium
stand Mügig zu machen ver-

daraus hervor , daß der sran-
h ». V o t s ch a f t e r in Valencia,
öcrkwu- ^ "bberusen  werden

zu General Franco

soll.
war-
abzu-

reißen . da dessen Endsieg nicht zu verhindern
sei. Aus diesem Grunde fiel der Botschafter
bei der „Volksfront " in Ungnade  und soll
Deshalb durch den französischen Gesandten
in Prag . L a c r o i x. ersetzt werden.

Rom
entlarvt die hinterhältige Taktik
Italienische Prcssestimmen zum Notenaustausch

über Spanien

„Giornale d'Jtalia " , Rom : Die in völliger
Uebereinstimmung mit der Auffassung der
Reichsregierung ausgearbeitete italienische
Antwort auf den französisch-englischen Vor¬
schlag zu Dreier - Besprechungen über die
spanische Frage und insbesondere über die
Zurückziehung der Freiwilligen wird viel¬
leicht noch am Samstag überreicht
werden und abermals die Bereitwillig¬
keit zur Zusammenarbeit  und zur
Klärung der Lage bestätigen . Die in London
-und Paris sich zeigende Ungeduld ist ganz
ungerechtfertigt . Jedermann kann feststellen,
daß die betreffenden Fragen für London nur
dann ernsten und dringlichen Charakter an-
nehmen , wenn ihre Lösung sich zugunstep
der Roten  auswirkt . Italien ist auf seine
viel brauchbareren Vorschläge zur Freiwil-
ligensrage nicht tage -, sondern monatelang
hingehalten worden , ohne deshalb die Ge¬
duld zu verlieren.

„Messaggero ", Rom : Die ungeduldige Hal¬
tung der englischen und französischen Regie-
rung ist nur zu verstehen , wenn man an-
nimmt , daß die englische Regierung den Zeit¬
punkt für gekommen hält , um die Maske der
Nichteinmischung fallen zu lassen und zu er¬
klären , es sei für die englischen In-
teressen notwendig , daß nicht
General Franco Sieger  des spani-
sehen Krieges werde.

Der Bolschewistcnanführer Prieto  sucht
immer neue Schliche uud Wege , um die
Flucht seiner Gesinnungsgenossen aus Astu¬
rien zu verhindern . So hat er jetzt durch
eine formell sich auf ganz Rotspanien be¬
ziehende „Verordnung " allen Militärpflich¬
tigen (18—45 Jahre ) streng verboten.
Rotspanien zu verlassen.  Aus»
genommen sind nur Personen „in beson -
derer Mission ", die seine Erlaubnis
vorweisen können.

Aus Palma de Mallorca  meldet
Reuter , daß während der bolschewistischenLuft¬
angriffe am Donnerstag aus diese Stadt eine
B o n! b e in der Nähe des b r i t i s che n Kon¬
sul  a t s und eine weitere unweit des b r i ti-
fchen Kreuzers „Delhi"  abgeworfen
wurde . Es sei jedoch den nationalen Streit¬
kräften gelungen , die Bolschewisten zu vertrei¬ben.

Im Grenzort Jrun trafen die ersten
Transporte mittelloser spanischer
Flüchtlinge letwa 2000 Personen , hauptsäch¬
lich Frauen und Kinder ) ein , die aus Frank-
reich ausgewiesen worden waren . In den
nächsten Tagen wird noch eine große Anzahl
von Flüchtlingen an der Grenze erwartet.
Zahlreiche Heimkehrer berichten , daß die
französischen Behörden aus sie einen starken
Truck ausgeübt hätten , um die Ausgewie-
lenen zu veranlassen , nach Sowjetspanien
einzureisen . Trotzdem ist jedoch die Zahl
derer , die die Rückkehr nach Natio¬
nal  f P a n i e n wünschen , ungeheuer groß.

Franko begnadigt SoWewistenflieger
Salanmnca , 8. Oktober. Der spanische

Staatschef General Franco hat v i-er in Ge-
fangenschaft geratene und vom Kriegsgericht
in Salamanca zum Tode verurteilte Flieger

drei Sowjetrussen und einen
Nordamerikaner — begnadigt und
damit einen neuen Beweis der groß¬
zügigen Gerechtigkeit  gegeben , mit
der die Gefangenen im nationalen Spanien
behandelt werden . General Franco begrün¬
det die Begnadigung mit der Erklärung , die
sowjetrussifchen Flieger seien von der Mos-
kauer Regierung gezwungen worden , in
Spanien zu kämpfen , und der Nordameri-
kaner sei den salfchen Versprechungen der
bolschewistischen Werbebüros inS Garn ge-
gangen.

Der amerikanische Flieger richtete darauf
an General Franco ein Danktele»
gramm,  in dem es heißt , daß er nunmehr
die geschichtliche Bedeutung des spanischen
Rittertums , das für sein Vaterland kämpfe,
kennen gelernt habe und aufrichtig wünsche,
daß sich die Welt bald Rechenschaft darüber
oblegen werde , wo die Wahrheit zu finden fei.

Rote Freiwillige wühlen in Frankreich
Paris , 8. Oktober . „Petit Journal " ver¬

öffentlicht eine Meldung aus Perpignan , die
beträchtliches Aufsehen erregen dürfte . Aus
einen Appell der Volksfront hin treffen
sranzösische Milizkämpser der inter¬
nationalen Brigade  aus Notspanien,
die an den Fronten von Madrid und Aragon
standen , in großer Zahl an den Grenzbahn-
hösen in Frankreich ein , um an den Kan-
tonalwahlen teilzunehmen.

Also, schreibt „Petit Journal ", Franzosen
überschritten die Grenze , um in den Reihen
der Marxisten zu kämpfen , und dann kom¬
men sie beim Herannahen der Kantonal¬
wahlen nach Frankreich zurück, um bei der
Gelegenheit der Wahlbesragung ihr Werk
der nationalen Zersetzung durchzusühren.
Das Blatt fragt mit Recht, was die öffent¬
liche Gewalt dazu sage.

Norlot gegen bolschewistisches Chaos
Paris , 8. Oktober . Doriot veröffentlicht

im Blatt der französischen Dolkspartei einen
Aufruf zu den Kantonalwahlen , in dem er
die Einigung aller Franzosen im
Kampf gegen den Kommunismus
fordert.

Nachdem Doriot zunächst di« wahren
Ziele und die Schliche der kommunistischen
Taktik angeprangert hat , fährt er fort , die
Kantonalwahlen hätten eine ganz klare poli¬
tische Bedeutung . Ein Sieg der Kommuni¬
sten würde das Signal für einen be-
waffneten Aufstand  geben , um sich
der öffentlichen Gewalt zu bemächtigen und
das Vaterland zu unterjochen.

Am Schluß werden die Wähler aufgefor¬
dert , auf jeden Fall für einen anti  marxi¬
stischen Kandidaten zu stimmen.

Eden bankt Roosevelt!
Diplomatische Anfragen in Washington

k: >g e N b s r ! o v t 6er 148 . ? r e 8 Le
eg. London , 9. Oktober . Ter englische

Außenminister Eden  bat am Freitag den
amerikanischen Geschäftsträger in London
zu sich, um ihm den Dank seiner Regierung
für die Erklärungen des Präsidenten Roose»
velt auszusprechen . Nach Ansicht der eng¬
lischen Negierung seien diese ein „wirklicher
Beitrag zum Frieden ". Ter englische
Botschafter in Washington  erhielt
bereits Auftrag , den amerikanischen Staats¬
sekretär Hüll darüber zu befragen,  unter
welchen Voraussetzungen und in welcher
Weise Amerika zur Verwirklichung der von
Präsident Roosevelt proklamierten Ziele
Mitwirken wolle.

Ein BeWndsvaktWim- SdtMlrußlM?
Paris,  8 . Oktober. Ter „Matin " ver¬

öffentlicht eine Meldung der Radio-Agentur
aus Nanking, wonach der MilitärattachL der
sowjetrussischen Botschaft, General Leppis, am
Donnerstag plötzlich im Flugzeug
nach Moskau abgereist  sei , um den
Sowjet -Botschafter in China, der vor einer
Woche Nanking bereits verlassen hatte, zu
treffen. In diesem Zusammenhang läuft, so
heißt es in der Meldung, hartnäckig das
Gerücht um, daß China im Begriff steht,
einen Beistandspakt mit Sowjet-
rutzland abzuschließen.  Ausländische
Beobachter erklärten, daß ein Teil des in den
letzten Tagen in der Gegend von Nanking ein-
getrossenen Kriegsmaterials  aus Ruß¬
land über die Grenze der Aeutzeren
Mongolei  gekommen sei.

Rückzug AapansvomNeuiMächtepakt?
Tokio, 8. Oktober . Der Sprecher des Aus¬

wärtigen Amtes kündigte eine unmittelbar
bevorstehende Erklärung  der japanischen
Regierung zur Stellungnahme der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten zum japa¬
nisch-chinesischen Konflikt an . Im Mittel-
Punkt dieser japanischen Erklärung werde
die Zurückweisung  der amerikanischen
Anschuldigung , daß Japan den Neun-
mächte - Pakt verletzt  habe , stehen.
Darüber hinaus werde eine offizielle japa-
nische Stellungnahme zu der Anregung einer
Konferenz aller Unterzeichner des Neun-
mächte -Paktes ersolaen . Es sei amunehmen.
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daß überhaupt eine grundsätzlicheDefinition
dßr japanischen Haltung zum Neunmächte '
Pakt formuliert werde.' — Ein Rückzug
Japans vom Neunmächte - Pakt
wird hier nicht für ausgeschlossengehalten.

Wjrtjchaftstagung-er Meinen Entente
Umwege der tschechoslowakischenTonaupläne

Ligenderickt 6er X 8 - ? r e s s »
lim. Prag , 9. Oktober. Auf der am kom¬

menden Montag beginnenden Tagung des
Wirtschaftsrates der Kleinen Entente soll,
wie von unterrichteter Seite verlautet , die
Frage einer Sonderregelung über den
Warenaustausch  zwischen den drei
Staaten der Kleinen Entente bereinigt wer¬
den, und zwar dergestalt, daß die drei Staa¬
ten für ihren Wirtschaftsverkehr unterein¬
ander ein „System der Regionalklausel" in
Kraft setzen werden. — Anscheinend ein
neuer Umweg, auf dem der tschechoslowa¬
kische Ministerpräsident Tr . Hodza  seine
bisher nur erfolglos angepriesenen Donaii-
pläne der Verwirklichung näherführen zu
können hofft.

WM macht Dschibuti überflüssig
Oigendericvt 6 sr X8 - Presse

xs . Rom, 8. Oktober. Sofort nach dem
Abschluß des Abessinienkrieges begann Ita¬
lien, seine ostasrikanischen Häfen möglichst
schnell auszubauen und dadurch den Ver-
kehr nach dem Binnenland zu fördern . Wäh¬
rend in Massaua die Bauarbeiten noch in
vollem Gange sind, stehen diese in Assab vor
der Vollendung. Nach der Fertigstellung der
Straßen von Assab und Massaua nach Ad¬
dis Abeba wird der abessinische Handel und
Verkehr auf eigenen Straßen und in
eigenen Häfen  abgewickelt . Die Be¬
nutzung des französischen Hafens von Dschi¬
buti wird damit überflüssig, was in Italien
um so mehr begrüßt wird , als die Fran¬
zosen durch hohe Zollsätze und kleinliche
Schikanen den italienischen Schiffsverkehr in
Dschibuti wesentlich erschwert haben.

Prag tviMuslaMMM ausnebnirn
LtZsnderickt 6er X8 - Presss

dm. Prag , 8. Oktober. Die Spar - und Kon-
trrDommission des tschechoslowakischenParla-
lyektts Wird wahrscheinlich noch in dieser Woche
drLDaushaltsberatungen beenden. Nach ihrer
Wufnng durch den Äinisterrat wird der Vor-
«ürschlag dem Parlament vorgelegt werden.

In unterrichteten Kreisen verlautet, daß
man zur Deckung der außerordentlichen Aus¬
gaben eine a u s s ä n d i s che A n l e i h e a n s-
nehmen  will . Innerhalb des Finanzmini¬
steriums läßt man durchblicken, daß entspre¬
chende Verhandlungen bereits mit Aussicht
auf Erfolg angeknüpft worden seien. Die
Schulden  des tschechoslowakischen Staates,
die seit 1627 bereits von 27,8 auf 46,8 Mil¬
liarden Kronen  gestiegen sind, sollen
also noch weiter erhöht werden, um den neuen
Staatshaushalt notdürftig auszugleichen.

pottii/che Krrr-rrachrichierr
Studienfahrt Alfred Rosenbergs
in die Grenzmark

Reichsleiter Rosenberg unternimmt vom 7. bis
9. Oktober auf Einladung des Gauleiters der
Kurmark  eine Fahrt durch daS Grenzgebiet
dieses Gaues , um sich über die wirtschaftliche und
politische Lage des Deutschtums in diesem Ost¬
markgebiet zu unterrichten.

Der Führer weiht 16 Glocke«
In einer Glockenfabrikdes Harzstädtchens Bok-

kenem sind IS Glocken für die Ordensburg
Sonthofen  fertiggestellt und zu einem gro¬
ßen Glockenspiel vereinigt worden. Jede Glocke
trägt den Namen eines der 16 Blutzeugen von
der Feldherrnhalle . Der Führer selbst wird die¬
ses Glockenspiel weihen.
Blomberg und Frick danken

Der Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber
der Wehrmacht, Generalfeldmarschall von Blom¬
berg, hat dem Reichs, und Preußischen Minister
des Innern seinen Dank für die Vorbereitung und
Durchführung der Wehrmachtsmanöver
ausgesprochen. Dr . Frick übermittelte der Bevöl¬
kerung des Manövergebietes und den Nachgeord¬
neten Dienststellen den Dank des Reichskriegs¬
ministers.

Reue Führerinnenschuledes BDM.
In Vogelsdarf  in der Mark Branden¬

burg  wird am 9. Oktober eine neue Führerin-
nenschule des BDM . eingeweiht. Damit verfügt
der BDM . heute über 36 Füherinnenschu-
len  und drei Reichsführerinnenschulen.
Französisch-südslawisches Handelsabkommen

Die Handelsvertragsverhandlungen zwischen
Frankreich und Jugoslawien haben zu einer
grundsätzlichen Einigung geführt. Man rechnet
damit , daß das Abkommen noch im Laufe des
Monats unterzeichnet werden kann.
Stojadinowitsch besucht London

Der jugoslawische Ministerpräsident und Außen¬
minister Dr . Stojadinowitsch wird sich von Paris
aus zu einem kurzen Besuch nach London begeben.
Am 14. Oktober wird er Unterredungen mit dem
englischen Außenminister und dem Ministerprä¬
sidenten haben.
Große Lustschutzübungen in London

Die englische Hauptstadt wird Anfang Novem¬
ber ähnliche Luftschutzübungengroßen Ausmaßes
erleben, wie sie in den festländischenHauptstädten
durchgeführt wurden. Bomber der englischen
Luftstreitkräfte werden zwei Angriffe auf die
völlig verdunkelten Stadtteile und Vorstädte aus¬
führen.
Vatikanvertreter bei Franco

Der diplomatische Vertreter des Vatikan?, A n>
toniusci,  überreichte dem spanischen Staats¬
chef General Franco  lein Beglaubigungs¬
schreiben.

M-lfches Kupprlnelt ausgMbtn
Minderjährige deutsche Mädchen an Farbig»

ausgeliefert
L i g s o d s r i c k t 6sr X8 - ? ress»

ab. Danzig, 8. Oktober. Nachdem bereits
in den letzten Monaten zahlreiche jüdische
Sittlichkeitsverbrecher in Danzig abgeurteilt
wurden und hohe Zuchthaus - und Gesang»
nisstrafen erhielten, ist jetzt ein weiterer
Haftbefehl gegen den in Danzig wohnenden
Juden Israel Mendel Fried¬
mann  ergangen , der polnischer Staats-
bürger ist. Der Jude hatte seine Geliebte
dazu veranlaßt , ein Absteigequartier einzu¬
richten, in dem u. a. ein 13- und ein 16jäh-
riges deutsches Mädchen an jüdisch»
Kunden verkuppelt  wurden . Die
Untersuchung hat ferner ergeben, daß zu den
Gästen der jüdischen . Firma " auch farbige
Seeleute gehörten.

Zuchthaus für gemeinen Rohling
Traunstein, 8. Oktober. Das Schwur»

gericht Traunstein verurteilte den ^ jähri¬
gen Peter Ertl  aus Mehring bei Burg.
Hausen wegen Mordversuchs zu 11 Jahren
Zuchthaus  und 10 Jahren Ehrverlust.
Bei dem Verurteilten handelt es sich um
einen gemeinen Rohling , der mit allen Mit¬
teln versucht hatte , seine Geliebte, die ihm
lästig geworden war und die ein Kind von
ihm erwartete , zu beseitigen. Abtreibungs¬
versuche von einer Roheit, die sich nicht
schildern läßt , der Versuch, die Geliebte mit
Salzsäure zu vergiften und sie in einen
Fluß zu stoßen, waren die Hauptanklage,
punkte gegen Ertl.

Aus Stadt und Land

Sportvorscha«
Fußball

VfL. Nagold SpBgg . Trosfingen
Im vierten Spiel empfängt Nagold morgen

die Spielvereinigung Trossin gen  zum
Pflichtspiel . Die Spielstärke der Eästemannschaft
ist hier nicht unbekannt . Man weiß, daß sich
die kampferprobten Trossinger noch nie vor
Schluß geschlagen bekannten . Zumal die Gäste
bei ihrem letzten Hiersein gerade noch mit einem
blauen Auge davon kamen. Es wird deshalb
für die Einheimischen ein doppelt schweres
Spiel geben. Für einige verletzte Spieler der
Gäste stehn als Hauptstützen der Trossinger
Mannschaft der Auswahltorhüter Peter , der
Stürmer Pfisterer , von der Eauliga Bückingen,
sowohl als auch der gefährliche Linksaußen Ger¬
hardt zur Verfügung . Ein Erfolg für Nagold
wird also nur durch restlosen Einsatz und ener¬
gischem Kampfspiel möglich sein.

Die 2. Elf spielt in Älthengstett.

Nagold, den 9. Oktobor 1937 :
Wer das Nächste erfüllt , erweist sich zu !

Weiterem reif . Müller.

Dienstnachrichten
Der Finanzminister har den Forstmeister Ien-

ter ins A l p i r s b a ch auf das Forstamt Wierns¬
heim versetzt.

Jubiläum am Sonntag
Jubiläum das Wort hat einen schönen herz¬

erfreuenden Klang . Es riecht direkt nach Kuchen,
Festbraten und nicht zu vergessen! — nach Ge¬
tränken . Und solch ein Iubiläumstag ist eine
wunderschöne 'Angelegenheit , besonders dann,
wenn möglichst viele daran beteiligt sind. Und
das ist morgen am 10. Oktober der Fall . Ja¬
wohl, wir haben nämlich Jubiläum am
Sonntag:  wir , das heißt : das ganze
deutsche Volk.  Wir essen am Sonntag z u m
25. Mal unseren Eintopf. - Ein Ju¬
biläum ist es, aber keines, das zu lauter Feier
einlädt , sondern ein Jubiläum , das wir in aller
Stille begehen wollen , ein Jubiläum , das uns
einen Rückblick gibt auf das Geleistete und An¬
sporn ist zu weiteren noch größeren Leistungen
beim WHW.

Privatmann August Reichert ^
Im hohen Alter von 86 Jahren ist gestern

nachmittag Privatmann August Reichert  nach
kurzer Krankheit gestorben. Als Teilhaber und
rechnischer Leiter der weithin bekannten Oel-
fabrik Reichert 8- Co. die nach den Kriegsjah¬
ren einem andern Wirtschaftszweig zugänglich
gemacht wurde , steht der Heimgegangene noch
in guter Erinnerung . Mit seinem im Februar
1936 verstorbenen Bruder Wilhelm , besaß die
Firma leitende Männer , deren besondere Bega¬
bung auf ganz verschiedenen Gebieten lag . Mit
sicherem Blick unterschied August Reichert bei der
maschinellen Einrichtung der Oelfabrik das Gute
vom Schlechten, ging mit jedem Fortschritt ohne
Zögern mit und hat selbst zahlreiche Verbesse¬
rungen angeregt und durchgeführt . Ebenso un¬
entbehrlich war sein organisatorisches Talent,
mit dem er bei jeder Vergrößerung der Fabrik
die technische Umstellung vornahm und Menschen
und Maschinen immer wieder so ordnete , daß
jeder Leerlauf vermieden wurde . Seiner Gefolg¬
schaft war er ein Vorbild in seiner unermüd¬
lichen Schaffenskraft . Die letzten zwei Jahr¬
zehnte ist es still um ihn "geworden : von treuen
Händen gepflegt , verbrachte er seinen Feierabend
im sonnigen Heim in der Hanerbacherstraße.

Tonfilmthe- ter
»Henker, Frauen und Soldaten"

heißt der Hans Albers -Großfilm , der gegenwär¬
tig in den Löwenlichtspielen zu sehen ist. Schon
der Titel dieses Filmes , der nach dem vielbeach¬
teten Roman „Ein Mannsbild namens Prack"
von Fritz Reck-Malleczewen gedreht wurde , läßt
erkennen, daß es sich hier um ein Werk von reich¬
bewegter , dramatischer Handlung und voller
starker innerer Spannung handelt . Von den letz-

kvUllM lük kllllk8elisll im U/M!MI!8SSl
ten Ausklängen des Weltkrieges in Kleinasiens
Wüsten Ende 1918 über das von politischem
Fieber und heißer Lebensgier erschütterte
Deutschland jener Jahre bis hin zu dem ein¬
samen Heldenkampf deutscher Männer in den
russischen Sümpfen führt die ungewöhnlich span¬
nende Handlung . Hans Albers , dessen weibliche

i Gegenspielerin Charlotte Susa ist. spielt den
deutschen Fliegerhauptmann Prack, der auf dem
Wege über diese Stationen sein männliches
Schicksal erfüllt . Hans Albers spielt aber auch
die Rolle des- auf Seiten der Bolschewiki kämp-

! senden russischen Prack, und das Ringen der bei-
! den feindlichen Vettern um die gleiche Frau gibt
, diesem Männerfilm auch eine spannende und
s tief bewegende Liebeshandlung.
; Bezirkstagung der Schreinermeister

von Württemberg und tzohenzollern
! Die Stadt Nagold ist erfreut , sich auf die B e-

zirkstagungderSchreinermeister  von
! Württemberg und Hohenzollern , die am Sams-
j tag , den 30. und Sonntag , den 31. Oktober in
! ihren Mauern stattfindet , rüsten zu dürfen . In

einer informatorischen Besprechung unter dem
Vorsitz von Inniungsobermeister Schaisble-
Altensteig , die gestern abend im Rathaussaal
in Nagold stattfand und der Ortsgruppenleiter

j Ratsch,  Bürgermeister Maier  und sonstige
Vertreter von Parteiorganisationen , des Hand¬

werks und verschiedener Vereine beiwohnten
wurde das Programm festgelegt und die ven
schiedenen Ausschüsse gebildet.

Demnach findet am Samstag mittag ein-
Sitzung des Prüfungsausschusses  in,
Gasthaus zur „Eisenbahn " und eine Kultur-
tagung im Gasthaus zum „Adler " statt . Abends
ist eine gesellige Unterhaltung  st,
Traubensaal unter Mitwirkung der Stadtkapelle
des Liederkranzes , des VfL., und der Schüler d«
Gewerbeschule vorgesehen. Die Haupttagung
ist auf Sonntag 10.00 Uhr im Lüwensaal sch
gelegt : um 15 Uhr trifft man sich zu gemütlich^
Beisammensein wiederum in der Traube , llebei
weitere Einzelheiten wird zu gegebener Zeh
wieder berichtet.

Jahrgang 1923 24 herhören!
Man sollte es nicht für möglich halten : Wen«

100 Jungen unter euch eine Lehrstelle suche«
und 100 gute Lehrstellen in allen möglichen Be
rufen für euch offen stehen, dann sollte man doq
annehmen , daß ihr euch einigermaßen verniins
tig in diese Stellen verteilt . Wenn aber um«
diesen auch eine nur einzige Mechanikerlehrslch
ist, dann stürzen bestimmt mindestens 80 p«
euch auf diese eine Stelle . Und einer kann sh
doch nur bekommen! Seht euch doch auch die W
deren Plätze an ! Ueberlegt Euch einmal , wa-
geschehen würde , wenn einmal kein Mensch meh
Bäcker werden wollte . Wer soll denn dann si:
die vielen Mechaniker das Vesperbrot backe«?
Und wer von euch würde nicht dann mit Äch
maulen , wenn er Hunger hätte und kein Br«:.
diesen Hunger zum Schweigen zu bringen ? Ode,
wenn das Brot als ungenießbarer Teig auf de«
Tisch käme oder als eine Art Kunststein, dr«
man mit dem Hammer klein hauen muß? lla
ähnliche Ueberlegungen könnt ihr bei den ma¬
sten anderen Berufen anstellen . Denkt z. V. bn
der gegenwärtigen Obsternte an den Küst.
Denkt, wenn ihr euch morgens anzieht , an de«
Schneider , denkt an den Schreiner , den Elch,,
den Maler , an all die vielen Berufe , die dast-
sorgen, euch ein wohnliches Heim zu schasse«.
Oder schlaft ihr nachts in einem windigen Schm-
pen auf einem Strohsack? Also bitte ! Wer M»
einmal einen anderen Beruf als ewig den de-
Mechanikers ? Wer will Schreiner , Schneide,, j
Zimmermann , Glaser oder sonst etwas werde»?
Freiwillige vor!

Erst kommen die Kinderreichen
In einem Erlaß an die Länder und an d«

ihnen unterstellten Behörden hat der Neitz-
arbeitsminister zum Ausdruck gebracht, das
sie Vätern und Müttern , die ihnen als kir-
derreich bekannt sind, oder sich als solche«
erkennen geben, im unmittelbaren Verkch
eine bevorzugte , zuvorkommend!
und taktvolle Behandlung zuteil
werden lassen. Jedes andere Verhalten würde
den bevölkerungspolitischenZielen der NeD-
regierung widersprechen. Nach dem küch
des Reichsarbeitsministers gebührt die gleiche
Behandlung Müttern mit kleinere«
Kindern.  Längeres Wartenlassen ent¬
spreche nicht der gebotenen Achtung vor der
Stellung der Mutter und ihrer schwerenW
kömmlrchkeit in einem Haushalt mit kleine»
Kindern.

70 Jahre Eisenbahn Horb Talhausen
Horb. Am 8, Oktober 1867, vor nunmehr '»

Jahren , ist die damals 36,6l heute 39.9 Kit»'
meter lange Teilstrecke Horb Talhausen du
oberen Neckarbahn Plochingen - Horb —
lingen dem öffentlichen Verkehr übergebe«
worden,
Tagung der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
Freudenstadt . Wieder einmal ist Freudenstad!

der Ort einer sehr wichtigen Tagung , diesmal
der Amtsträger der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel für die Wirtschaftsbezirke Württemberg
und Baden , Die Tagung findet statt vom Sonn¬
tag , 10, Oktober, bis Dienstag , 12. Oktober, C«
erhält ihre besondere Bedeutung dadurch, d«
bekannte Persönlichkeiten der Wirtschaft de-
Landes und des Reiches an ihr teilnehmen u>>-
dabei das Wort ergreifen werden,

80. Geburtstag eines bedeutenden Schwarz-
wälders

Freudenstadt . Am Mittwoch vollendete ei»
bedeutender Wirtschaftsführer unserer engere»
Heimat , das 60. Lebensjahr , Dr . Emil Georg
von Stauß,  früher Vorstand der Deutsch«

Das Kennzeichen der
Osram-D -Lampen»

Packung

Zeder Arbeitsraum soll auch des Abends durch gute und reichliche Allgemein-Äeleuch-
tung und blendungsfreie Arbeitsplah-Äeleuchtung freundlich gestaltet sein. An solchen
durch Licht verschönerten Arbeitsplätzen wird sich der Mensch wohlfühlen und mit mehr
Lust und Liebe seine Arbeit vollbringen. Oöram-W-Lampen mit ihrer großen Licht-
fülle sind die gegebenen Lichtspender für billige Arbeitsplah-Äeleuchtung. Man frage

den Elektrolicht-Fachmann wegen Verwendung von
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Bank in Berlin . Dr , v. Staun ist in Friedrichs-
tal bei Freudenstadt am 6. Oktober 1877 gebo¬
ren wo sein Baker damals Volksschullehrer
mar Er besuchte das Eberhard -Ludwigs -Eym-
, asiinn in Stuttgart und trat dann bei der frü¬
heren Mirtt . Hofbank in die Lehre . Mit 21
äabren wurde er bei der Deutschen Bank in Ber-
Nn angestellt . Als 1015 Dr . v. Helfferich , aus
dem Direktorium der Bank ausschied , wurde
^ v. Staus , <87jähriq > sein Nachfolger . Ne¬
benher war er Sachverständiger bei der Reichs-
regierung bei Beratungen auf den verschiedenen
Gebieten und war auch Mitglied der deutschen
Abordnung bei den Friedensverhaiidluiiqen . In
einer Reihe grösster Unrernehmungen ist oder
war er an Spitze oder Mitglied des Aufsichts-
!.ates.

ssrüh ist Dr . v. Staun der uationalsozialilti;
Hen Bewegung nahegetreten . Er ist nach der
Machtergreifung in den Preustsischen Staarsrar
berufen worden und ist als Reichstagsabgeord-
,,»i>>r Vizepräsident des Reichstags . Viele EH- -neter Vizepräsident des Reichstag
riinqen sind ihm zuteil geworden.

Württemberg
Ser MM vsn Windsor und§r. Lev

kommen am 2V. Oktober nach Stuttgart
Stuttgart , 8 . Oktober . Der Herzog von

Windsor  wird eine Reis " durch Deutsch¬
land unternehmen , und zwar vom II . bis
23, Lkt , Ta er den Wunsch hat . insbesondere
-je sozialen Einrichtungen  in
Deutschland kenneiiziileriieii . wird er von
Kichsvrganisationsleiter Tr . Leg betreut
und geführt werden , Er wird auch S t u t t-
gart  einen Besuch abstatten . Der Herzog
trifft am 20 . Oktober ein . Für den 21 . Okt.
sind Besichtigungen der Daimler - Benz
AG . und der Bosch - Werke  vorgesehen.
Außerdem wird sich der Herzog einigeSied-
lnii gen zeigen lassen . Von Stuttgart aus
wird der Herzog nach München Weiterreisen,
wo sein zwölftägiger Temschlandbesnch sei¬
nen Abschluß finden wird.

Ulm, 8. Oktober . lB e t r ü gcrischer
Rechnungsprüfer .) Ein Mjähriger
Angeklagter ans Mm winde von der Großen
Strafkammer wegen Betrugs . Unterschlagung
und Urkundenfälschung zu drei Jahren drei
Monaten Gefängnis  und drei Jahren
Ehrverlust verurteilt . Er war als Rechnungs¬
prüfer bei einer Krankenkasse tätig und ver¬
schaffte sich durch Fälschung von Rechnungs¬
belegen nsw . 4118 RM . Zn einem Mädchen
war er in ein Vertrauensverhältnis getrc»
:cn mit dem Erfolg , daß er demselben Er¬
st,irmise im Betrag von 2500 RM . abnahm.
M RM ., die er ans anderen Schwindeleien
entnahm , .erstattete er wieder zurück.

Vom Allgäu , 8 . Oktober . CB o n einer
Z n g n: aschi n e ü bersah  r e n .) Ter
übjährige Taglöhner Georg H o r n n n g ans
Meiinningen wurde mit seinem Fahrrad auf
dem Wege von Steinheim nach Memmingen
von einer mit zwei Anhängern beipaiinten
Zugmaschine überholt . Dabei streifte ihn ein
Anhänger . Hornung geriet unter das
Hinterrad  und erlitt so schwere Ver¬
letzungen. daß er an der Unfallstelle starb.

Ein guter Wink sür Sportsleute:
Vor ckom Spiel ein Slssctien
eines stieser Srunnen , ckssgibl
irische unck klastirilst!
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Mjnisrtkvküsj-ent Mrgenllmler
in der Kirchheimer Leistungsschau

Kirchheim -Teck, 8. Oktober . Zehntausende
sind schon durch die Kirchheimer Leistungs-
schau gegangen und weitere Tausende wer¬
den bis zum Schluß der Ausstellung am
Montagabend erwartet . Eine besondere Aus¬
zeichnung sür Kirchheim und seine Lei¬
stungsschau bedeutet es, , daß Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler  am Freitagnach¬
mittag die Ausstellung besuchte . Aus dem
Freigelände der Leistungsschau schritt der
Ministerpräsident die Front der Ehrenfor¬
mationen von SA . und PL . ab und bestch-
tigte dann in zweiein halb st ündi-
gem Nundgang  die ausgedehnte Aus¬
stellung . die in hervorragendem Aufbau die
hohe Leistungsfähigkeit von Handwerk , In¬
dustrie und Handel des Bezirks Kirchheim
zeigt . Der Ministerpräsident äußerte sich
über die Schau sehr anerkennend.

Lin,EjMlMjmmM' aufgehoben
Tübingen , 8. Oktober . Vor Wochen ist es

der Gendarmerie gelungen , einen berüchtig¬
ten Einbrecher , der es bisher immer auf
Schuhgeschäfte abgesehen hatte , in der Per¬
son des 25 Jahre alten Konrad Eger von
Meckenbeuren  festzunehmen . Mehr als
20 Vorstrafen wegen Diebstahls führten ihn
schon hinter Gefängnis - und Zuchthaus-
manern . Am 31 . März , 4 . und II . April
leistete er sich in Schuhgeschäften in Grafen»
berg bei Nürtingen , in Sigmaringen und in
Watthansen wieder drei Einbruchsdiebstahle
und entwendete dabei insgesamt 1080 RM.
Das Geld verbrauchte er in ihm ebenbür¬
tiger Gesellschaft . Als gefährlicher Gewohn-
oeitsverbrecher wurde er jetzt zu 3 I a h r c n
Z n ch thans und 5 I ahren Ehrve  r-
l u st verurteilt . Außerdem wurde die Siche-
r n n g s v e r wahr  u n g ungeordnet

WermÄrler umben bestraft
Mlvangen , 8. Okt . Schon zweimal hatten

nch die Ellwanger Gerichte mit einer üblen
Lügcnhetze zu beschäftigen , die seit geraumer
Zeit in Großküchen , Kreis NereZheim . von
drei Frauen gegen den dortigen Bürgermei¬
ster unternommen wird . Tie 53jährige Anna
-H a a s hat bereits einmal einen Monat Ge¬
fängnis erhalten . Dieser Denkzettel scheint
aber nicht au - gereicht zu haben , denn sie
setzte unmittelbar darauf die Hetze gegen den
Bürgermeister fort und behauptete außer¬
dem , der Bürgermeister habe einen Meineid
geschworen . Ferner versuchte sie. eine schwer
kranke Frau zu einer den Bürgermeister be¬
lastenden Angabe zu verleiten . An der Hetze
gegen den Bürgermeister beteiligte sich auch
der 38jährige Friedrich Mailänder.  Ti --'
Haas und Mailänder wurden jetzt vom
Schöffengericht Ellwangen zu sechs Wochen
bzw . einer Woche Gefängnis  verurteilt.

Großfeuer
ln einer AMmnger Lederfabrik

Backnang . 8 . Oktober . In der Leder¬
fabrik Ka r l Kaeß G ni b H . brach in

den frühen Morgenstunden des ' Freitag in
einem mit geschnittener Fichtenrinde un¬
gefüllten L a g e r s ch ii p pen Feuer  aus,
das rasch weiter um sich griff . Dank der tat-
kräftigen Bekämpfung durch die Backnanger
und Stuttgarter Feuerwehr konnte ein lieber-
greifen des Brandes ans die anderen Lager-
schuppen verhindert werden . Man hofft , den
Inhalt des vom Feuer erfaßten Schuppens
zum größten «. eil noch verwenden zu kön¬
nen . Ter Schaden  betrügt rund 100000
Reichsmark . Als Brandnrsachp wird S e l b st.
entzündung  vermutet . Die Fortführung
des Betriebes ist in keiner Weise behindert.

Schwarzes Brett
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Letzte Nachrichten
lütt ttütt Mark Srbnungsstrafe

für jüdischen Großfchieber
Ansbach , 8. Oktober . Die Regierung von

Oberfranken und Mittelsranken teilt mit:
Gegen den Alleininhaber der Holzgroßhand¬
lung M . Bettmann L Co . in Nürnberg , den
Juden Alfred  F r ä n k e l , wurde von
der Preisüberwachungsstelle bei der Regie¬
rung von Lberfranken und Mittelfranken
wegen fortgesetzter umfangreicher
Verstöße gegen diePreisstopver-
ordn  u n g eine Ordnungsstrafe von
100 000 Reichsmark verhängt . Der Firma,
die im Bayerischen Wald ein großes Säge¬
werk besitzt , konnten dank der Zusammen¬
arbeit der Preisüberwachungsstellen in
Regensbnrg und Ansbach und dem euer-
gischen Zugriff der Nürnberger Polizei eine
ganze Reihe von schweren Verstößen gegen die
Preisstopverordimng nachgewiesen werden.

Mgehruerlichlellen eines Zudrn
Warschau , 8 . Oktober . Eine unerhörie Nach¬

lässigkeit ließ sich der j ü d i s ch e A r z t C o h n
in Mali ) Pl ^ck (Mittelpolen ) zuschulden kom¬
men . Als er in der Gemeinde Schutzimp¬
fungen  gegen die in vielen Teilen Polens
wütende Scharlach -Epidemie unter den Schul¬
kindern vornahm , ließ er die primitivsten sani¬
tären Vorsichtsmaßnahmen außer acht und
impfle alle 286 Kinder mit dersel¬
ben Spritze,  ohne eine Desinfektion
zwischendurch vorzunehmen . Schon während
der nächsten 24 Stunden nach der Impfung er¬
krankten 30 Kinder schwer , von denen a ch t
starbe  n.

Mmdts-Mnz interMrt in Paris
Paris , 8 . Oktober . Am Freitag stalteie der

Präsident der französischen Republik,
L e b r u n , dem Pariser Auto - Salon einen
längeren Besuch ab und besichtigte dabei auch
eingehend die von Daimler -Benz ansgestell¬
ten Fahrzeuge . Präsident Lebrun wurde auf
dem Stand von Mercedes - Benz durch den
Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Daimler-
Benz AG ., Staatsrat Dr . von Stauß,  be¬
grüßt . Besonderes Interesse bekundete der
Präsident für den 180 ? 8 . Mercedes-
Benz - Kompressor,  der zu den Haupt¬
anziehungspunkten der Pariser Ausstellung
gehört.

NSDAP . Kreisleitung Calw
Amt sür Volkswohlsahrt

Die Kleidersammlunq für das WHW . wird in
der Zeit vom N . bis 20. Oktober im ganzen
Gaugebiet einheitlich durchgeführt . Die organi¬
satorischen Arbeiten sind sofort in Angriff zu neh¬
men . Ich verweise die Ortsgruppen und Stütz¬
punkte auf das Sonderrundschreiben 3/37 vom
5. 10. 37 und die WHW .-Anordnung Heft 2
Seite 70. Die Durchführung der Kleidersamm¬
lung ist in der angegebenen Zeit örtlich zu
regeln . Der Kreisbeaustragte für das WHW.

HI .-Luftsportschar

Morgen Sonntag . 10, 10. 37 ist Flugdienst.
Antreten vorm . 7 Uhr mit Fahrrad in Win-
terdienstunlform vor der Gewerbeschule . Ver¬
pflegung und Turnschuhe im Brotbeutel mit¬
bringen . Ende gegen 16 Uhr . Nur ganz drin¬
gende Entschuldigungen sind bei mir schriftlich
einzureichen . Lustsportscharführer.

VdM .-Eruppe 21 128
Alle Führerinnen und Referentinnen treten

heute abend pünktlich 20.30 Uhr in Uniform
am Haus der NSDAP , an . Liederbücher mit¬
bringen . Eruppensiihrerin.

Handel und Verkehr
Altensteig . (Marktbericht ) . Dem vorgestrigen

Vieh - und Schweinemarkt waren zugeführt : 3
Ochsen . Preis pro Stück 450—580 : 8 Kalbinnen,
Preis pro Stück 420 510 3 Kühe , Preis pro
Stück 320- 430 12 Stück Jungvieh . Preis
pro Stück 120—280 M . Handel mittelmäßig . Zu¬
fuhr auf dem Schweinemarkt : 234 Stück Milch¬
schweine , Preis pro Paar 30—50 °R : 10 Stück
Läuferschweine , Preis pro Paar 70—110 M.
Handel mittelmäßig.

Gestorbene : Jakob Grießhaber . Privater . 81 I .,
Alpirsbach / Theresia Starrock geh . Roll,
52 I ., Altingen.

Wie wird das Wetter?
Nicht qanz beständig , aber freundlicher als

an den Vortagen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
E . W . Zaiser . Inh . Karl Zaiser.  Nagold
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dev
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'

Hermann Eötz.  Nagold.
DA . IX. 37 : 2688

Zu» Zeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.

Die hentigr Nummer nmsaßt 8 Seite,

Staitt Zu dem am nächsten Mittwoch,  den
^Ulw ig Oktober 1937 stattfindenden

Krämer- , Vieh - u . Schweine -MarLI
«geht Einladung . 76

lieber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fuhr¬
werke, namentlich Prittchenwagen , Lastwagen und beladene
Eghohwagen den Marktplatz nicht befahren

bezüglich des Vieh - und Schweinemarktes sind die üblichen
gesundheitspolizeilichen Bedingungen einzuhalten . Zufuhrzeit
zum Schweinemarkt 7—9 Uhr, . Auftriebszeit für den Vteh-
markt -/,9 - 0 Uhr.

Calw , g Oktober 1937 Bürgermeister : Göhner

ZWvieh-VerskigttW
in der

AerzWWe in Hrrrenberg
am Donnerstag , den 14 . Okt . 1937,9 .30 Uhr vorm.

Sonderkörung am Mittwoch , den 13. Okt., mitt. 12  Uhr
an - ^ Erieb - 41
ov Farren und eine Anzahl Kalbinnen
Zum Besuch der Veranstaltung wird freund !, eingeladen.

Tierzuchtamt Herrenberg und Ludwigsburg

Plötzlich Magenbeschwerden- was tun?
Magenbeschwerden und die damit verbundene » Verdauungsstörungen , meist

durch Diätsehler , Übermaß in Essen , Trinken und Rauchen hervorgerusen , können
oft ganz unerwartet auftreten und wirken dann häufig sehr schmerzhaft . Deshalb
ist es gut , stets ein Mittel zur Hand zu haben , das rasch wirkt.

Sofort bei den ersten Beschwerden (auch solchen leichterer Art ) ein bis zwei
Teelössel Klosterfrau -Melissengeist mit einem Eßlöffel Wasser verdünnt trinken!
Das Hilst meist rasch und beugt ernsthaften Erkrankungen vor , sodaß man ihn
am besten nach jeder  schweren Mahlzeit , nach übermäßigem Trinken usw.
nehmen sollte.

So berichtet z. B . Herr Paulus Hehdenreich (Bild nebenstehend ) , Drogist , Leip¬
zig C 1, Hindenburgstr . 39 , am 21. 5. 37 : „Nach einem schweren Magen - und
Dalmkatarrh , an dem ich über 3 Monate litt und noch heute mitunter sehr üble
Folgen davon verspüre , nehme ich seit einigen Wochen Klosterfrau -Melissengeist
mit gutem Erfolg . Ich möchte diesen nicht mehr missen . Bei Magendruck , Ziehen,
Stechen oder sonstigen Darmbeschwerden greise ich immer aus Klosterfrau -Me¬
lissengeist zurück , wovon ich stets ein Fläschchen bei mir habe . Ich kann allen
Leidensgenossen , tzber auch vorsichtigen Gesunden , die gern Vorbeugen , Kloster-

rau -Melissengeift empfehlen ."
Weiter Herr Heinrich Bornheim , KaufiiiSIM » Köln , Bolzengasse 5, am 18. 3. 37 : „ Ich benutze in

Meiner Familie -Klosterfrau - Melissengeist seit vielen Jahren , und zwar hauptsächlich bei Magen - und Darm-
deschwerden . Ich muß immer wieder feststellen , daß einige Tropfen aus Zucker gut wirken ."

Und Frau Wwe . Gottfried Faßbender , Köln -Nippes , Nordstraßc 78, am 21. 4 . 37 : „Teile Ihnen mit , daß
ich Klosterfrau -Melissengeist bei Kops - und Mggepschmerzen sowie Kramps - und Ohnmachtsansällen an-
piandte und er sich dabei gut bewährte ."

Machen auch Sie deshalb einmal einen Versuch Mit Klosterfrau - Melissengeist ! Sie werden bestimmt nicht
enttäuscht werden . Verlangen Sie bei Ihrem Apotheker oder Drogisten Klostersrau -Melissengeist in der blauen
VriLinal -Packung Wit den drei Nonnen ; niemalA lpse . Flaschen zu RM 2.95, 1.75, —.95.

Prsuk .-Tücici.Slsslrionsnie
8is tcünnsn gswinnsn:

ix 1000000
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2X

19X
12X
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200000
100000
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und vislss andSls mskl

bs! V» V« Vs */i l-vr
Z.- 12.- 24.- K//.
Ooppello;» 4B.-r ° kung VVUNlioic

1. KI»»»«
26. Oktobse l.u6sn-ioäm-.s, SluNsani xsmg-b-u js

Aelterer , alleinstehender

Frau oder Fräulein
wird zur Führung des kl. Haushaltes einer älteren Dame ein
Heim geboten.

Angebote mit Gehaltsansprüchen und Zeugnissen unt . Nr . 15l2
an die Geschäftsstelle ds . Blattes.

INr ^ sin

eSrt dossei -, sclipieM rsln-
wnlgsr unck virck ksltbaror,
venn er mit

verloren cvirck.

Verlangen Sie aber stetIA
die echte M . Brockmanns

gewürzte Zutteekalkmischung

„Lwevs Marke'
Schnell« Mast, keine «nochenwelche,
geiunde « ufzvchl, mehr » «ch, mebe
Sler , bochbewerteie Kaninchen usw.

Der „Ratgeber - sagt alles;
neue (11.) Ausgabe kostenlos.
S« Haien in den einXbiiia. Letchäft«

Zu verkaufen:

Gebr .N ! ost ? ttH (M5Lt .)
sowie etwa

10 Ztr. Obst
Reo .»Förster Walliser

1518 Schloßberg

llu . 1.- 2.- 3.-
Leratune kobtenlos!

V . Lvtsvll«

Kuppinge« Kreis Herrenberg
SO Ztr.

prima g e l b s l e i sch i g e

Kartoffel
hat zu verkaufen und gibt diese
auch in kleinerem Quantum ab
per Ztr . zu 2 .30.
Isis Georg Stickel
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iw ^ » Ickbornsual in Xugoick
vsvttnot r 185
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Amtliche Bekanntmachung

VelWVsW des SiWMWnrrs
Zur Bekämpfung des Frostnachtspanners wird auf Grund

von Art . 33 Abs. 1 Ziffer 2 und Art . 51 Abs. 1 des Lan¬
despolizeistrafgesetzes i. V. mit 8 3 der Verordnung des
Wirtschaftsministeriums über die Bekämpfung der Obst¬
baumschädlinge vom 3. Oktober 1934 folgende kreispolizei¬
liche Vorschrift erlassen:

8 1-
Die Besitzer von Obstbäumen (Eigentümer , Pächter , Nutz¬

nießer ) sind verpflichtet, alle Kern - und Steinobstbäume
bis spätestens 25. Oktober 1937 mit Raupenleimgürteln
zu versehen. Die Leimgllrtel sind so anzubringen , daß die
am Stamm aufkriechenden Insekten nicht an die oberhalb
des Leimringes befindlichen Vaumteile gelangen können.
Bei Bei starkem Befall (Brückenbildung ) sind weitere
Gürtel über dem ersten anzubringen.

8 2.
Bei Säumnis eines Pflichtigen hat die Ortspolizeibe¬

hörde den Säumigen zur sofortigen Anbringung der Leim¬
ringe anzuhalten und im Falle der Nichtbefolgung die Leim¬
ringe auf Kosten des Säumigen durch Beauftragte an¬
bringen zu lassen.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen diese kreispolizeiliche Vor¬

schrift werden mit Geldstrafe bis zu 150 R .-Mark oder
mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

8 4-
Die Vorschrift tritt mit ihrer Veröffentlichung im Amts¬

blatt in Kraft und mit dem Ablauf des 1. Dezember 1937
außer Wirksamkeit.

Nagold, den 8. Oktober 1937.
Der Landrat: Dr. Lauffer.

kl!MS -IM » « «»
kür Knuden , 8 u r 8 ck e n unü Herrren

^nrüZe, (Vläntel, Mnch'acken
pulover, tiv8en, und kuppen

ttüte unä Nütren
Küdler'8 8trick-8periülit31en
in mocl.dleukeiteou.llugerbestSncien

rvirc! 2U ZünLiiAkM künkuuk einpkoklen

VlirisiHsii Vdvurvr
Herren- null Knuben-kertigkIeillunL unä blull-^rbeit
dl O O 1. v - Lcke Lukndok- unll KeonkuräMruLe

130

Gebrannten Kaffee
2ee , Rkjs in besten Qualitäten

Lern »» » » Kvivüel 3

von Montag , cken II. dir Zrsitag , cksn 15. Oktober, je abenck» so Uhr
des guien Zuspruchs wegen das I52Z

km „n <ller " mit dem Maßwunder „Der Goldene Schnitt ".
Einmaliger Besuch genügt und für die ganze Familie kann alles paffend
gearbeitet werden, auch für starke Figuren. Uakoftenbsitrag 20 Pfennig.

Vvr Vttlckvi »« 8vkni1t , Hamburg

kerbst

»Mte WIMIe
einkurbiZ unä kurriertVSMll-AslltMoüe
in Zuten GuuiitSten

Kottlieb 8vIi « t » rL
Hsrrsuberxsrsti - Lös

2 gewandte Monteure
sowie 1527

1 junger Hilfsarbeiter
bei guter Bezahlung

llsm ä « engen , « „ Miiieiiisdiid . Islwvkle

Nagold, den8. Oktober 1937

Todes -Anzeige
Unser lieber Vater , Schwiegervater und Großvater

August Reichert
Privatier ^

ist heute nachmittag 16.30 Uhr nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter
von 86 Jahren sanft entschlafen.

Um stille Teilnahme bitten
Bezirksschulrat Erwin Weinbrenner und Frau

Helene geb. Reichert
Rudolf Böcking und Frau Johanna geb. Reichert
Hilde Reclam Wwe. geb. Reichert

und 4 Enkel
und seine treue Pflegerin Johanna Völter

Die Beerdigung findet Montag 14 Uhr statt

Gummi 123

He«m. Knödel

Aichtnur
gewaschen,

nicht nur rein.

sollMschesein!
MMiUMviiilW

äureb
LLllLVL-
8cdllle §
Vslmbsvd.

Cllterriebtu.OrvbestsrKrüuäuuxen
überall äareb Oiplomlebrer.

^ prosp. kostsvl . leilrabluu ?. ^

Einmach-
Töpse

in allen Größen , empfiehlt

Ferdinand Weimer

157

2 schöne I51l

hat zu verkaufen
Nagold , Steinbergstr. 18

Evangelische Kirche
Sonntag . 9.30 Uhr Pred . (Gü .)

KGD ., 11 Christen !. (Sö .) . 20
Uhr Erbauungsstunde im Vhs.
Zselshausen : 8.45 Uhr KGD .,
9.15 Christenlehrgottesdienst.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Vögele ) , 10.45 Uhr Sonntags¬
schule. 19.30 Uhr Pred . (Vätzner)
Mittwoch 20 Uhr Vibelstunde
(Vögele ) . ch

i Katholische Kirche
! Sonntag . 8 .15 Uhr Gottesdienst

in Alteusteig . 10 Uhr in Nagold.

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Kurt Waiblinger
Bezirksinspektor

Helene Waiblinger
. geb . Blum

Nagold,  Oktober 1937.

lonülm - HieslW
» L v v L »

Samstag 20. ^ Uhr

Sonntag 14 . b0

und 20 . ^ Uhr
I8K

Saal gebeizt I

Mo Usos ^ Iderg -kllm:

!k.n

U'
Im Beiprogramm:

Micki Maus und Wochenschau

18kdllIIMttk» kekh . MII , »Mia I
iiomöopstli.Verein

Sonntag,  16 Uhr, „Traube"
1. Bericht über Düsseldorf
2 . Die Heilkräfte der Zwiebel

(Günther)

V . f . L. .

UÜ60i _0

Sonntag, )0 . Okt . 1937
15 .00 Uhr Hindenburgplatz

Fußball ° Bezirksklasse - Pflichtspiel

wsgolä 11 ro 88 LN gen I
Heute abend Spielersitzung (Pflicht)

,58  bei Schweikle (Bahnhof)

Suche für sofort oder später

S- 4 Zimmer-
Wohnung.

Angebote unter Nr . 1513 an den
.Gesellschafter'

Ebhaufeu is26
Verkaufe am Montag , den

II . Okt., nachm. 13.30 Uhr»
einen Wurf
starke

Milch¬
schweine

Kleiner zum„Hirsch".
Verkaufe:

1 Bettstelle samt Rost und
Bett , 1eich.Kleiderschrank,
1 Nachtkästchen, 1 Tisch,
4Stühle,Kommode ,1Sofa
Küchenschränkchen,
1 Hocker, alles gut erhalten.

Zu erfragen bei der Gesch .Stelle
ds . Blattes . 1520

Ein Geschenk
das Freude macht

ist

Schön und dauerhaft in
Leinen geb . zu ^ 3 .—

vorrätig bei

Lllcddsllälllllg rslssi
lllMIIII» » » » » » »

SilSvkv
kür Humen
nnck Herrn

lleiMSllv Loollkl,«lsggiz.
IL » ,I

HchrMker
Nagold » Marktstroße9

Sprechstunden:  Werkt, von S—>,
und 14—lg uhr

„Zugelassen zu privaten
Krankenkassen"

Suche für sofort tüchtigen
selbständigen '

MölreWeiNtt
Iohs . Buz , Schrcinermeister

1522 Nagold

Zum sofortigen Eintritt suche
ich 2 tüchtige IS2i

Piliektt
für Dauerstellung

Martin Koch» Möbelfabrik
Nagold

VSrtrStvr
zum Besuche der Landwirte , gegen
Gehalt und Provision gesucht.
k » . Silmsie H« 88 v , Lbtix.
Futtermittel, I -o !pLkg 8 3 .

Zur Bearbeitung eines größeren
Bezirkes suchen wir unter
günstigen Bedingungen u. bester
Entwicklungsmögllchkeit einen
erfahrenen , bewährten Z

Schum
Angebote , welche vertraulich be¬
handelt werden , erbeten an

Deutscher Herold
Volks - und Lebens-
verstcherungs - A.-G.

Bezirksdirektion Stuttgart
Paulinenstraße 47.

Heber2( 4Millionen Versicherte!

klsmsnsckilclsr
in jöcisr 6 röös ivarcisn sclmsH
unci ruvsrlsssig bssoiisüt äurcb

ciss psctigsscbM

Llsvlvrv
/eniA gebraucht , in allen
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klüxel - null LI »vIerkstbrik

UtirttAArt , LilbsrburKstr.W
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Lag-er kchwSbifchea
Lr-letzer in Stuttgart

Von kausmtsletter kg . »ober , l» . ck. « .

Scht 1933 treffen sich am ersten Sonntag
nach dem Erntedankfest des deutschen Bol-
.-8 nie schwäbischen Erzieher zu ihrem Gau-
7 ° i „ Stuttgart.  Dieser Tag ist für

ste auch schon ein Stück des neuen national,
sozialistischen Brauchtums geworden und
„„ch Ausdruck dafür, wie wir unsere Arbeit
nacb den jahreszeitlichen Rhythmen ausrich-
ten Die Zeit nach dem Abschluß der Ernte
bedeutet sür die Schule den Beginn der un-
unterbrochenen und vertieften Arbeit aus
unterrichtlichem und erzieherischem Gebiet.
Nichts ist aber für den Erzieher wichtiger,
„ls gerade um den Beginn dieser Heit noch¬
mals erlebnismäßig die Fülle seiner Auf.
gaben zu erkennen. So trägt auch dieser
fünfte Gautag der schwäbischen Erzieher seine
Bedeutung und Berechtigung in sich selbst.

Wir greifen aus der Arbeit des letzten
JahreS einige wesentliche Geschehnisse und
Leistungen heraus . Das bedeutsamste ist
ohne Zweifel die völlige Durchfüh-
rung der Gemein sch aftsschule
und des Gemeinschaftsgedankens in der Er-
ziehnng. Dank der vortrefflichen Zusammen¬
arbeit von Partei , Kultministerium und NS .»
Lehrerbund und dank der klaren Haltung der
schwäbischen Elternschaft ist organisatorisch
der entscheidende Schritt für die national¬
sozialistische Durchdringung der deutschen
Volks- und Oberschule in Württemberg ge¬
tan. Die innere Ausrichtung sämtlicher
Unterrichtsfächer wird eine jahrelange Auf¬
gabe sein. Sie hängt in erster Linie von
der nationalsozialistischen Durchformung
sämtlicher Erzieher ab. Württemberg hat
auch in dieser Aufgabe wieder zielklar und
vorbildlich Breiten - und Tiefenarbeit gelei¬
stet. Die weltanschauliche Schulung in den
einzelnen Kreisen wurde vertieft. Tie Schu¬
lungsbeauftragten wurden zu Beginn des
Jahres sür diefe Arbeit besonders vorbereitet.
Tie Gauschule Jungborn  bei Nürtingen
war ständig von 60 bis 120 Erziehern be¬
sucht. Weltanschauliche Kurse wechselten
mit Fachkursen aus fast allen Sachgebieten
ab. lieber 6000 Erzieher waren wieder für
zehn Tage in den Sommerlagern zusammen-
gezogen, lieber 350 Kameraden und Kame¬
radinnen aus acht anderen Gauen des Nei-
ches bekamen Einblick in den Stil der schwä¬
bischen Sommerlager , in die Art und Weise
unserer Schulungsarbeit und unserer Feier¬
gestaltung. Die intensive Arbeit, die der
W.-Lehrerbund hier geleistet hat , wird ja
nst in Jahren und Jahrzehnten ihre vollen
istüchte bringen. Die Angriffe unserer welt¬
anschaulichen Gegner gerade aus diese Art
der Schulung beweist auch die Nichtigkeit des
beschrittenen Weges.

Manchmal wird dem Lehrer der Vorwurf
gemacht, daß er sich in der Schule nicht mehr
!o einsetzte wie früher und daß deswegen die
Leistungen der Schule zurückgehen würden.
!as ist oberflächlich. Der heutige Lehrer
steht in der Partei und allen ihren Gliede¬
rungen und Verbänden als Amtsträger
und Mitarbeiter,  er ist in ganz ande¬
rem Maße als früher mit dem Geschehen:m
Bolle verbunden, stellt sich der Wehrmacht
freiwillig zur Verfügung und ist zudem be-
reu. in Fachkursen feinen Wissensbestand zu
vertiefen und weltanschaulich auszurichten.
Er tut dies alles, um seine Schule selbst
lebensnaher zu gestalten und um die Lei¬
stung der Schule zu erhöhen. Wir dürfen
auch nicht vergessen, daß die Zeiten großen
Umbruchs immer auch auf dem Gebiete der
Erziehung Uebergangszeiten darstellen. Wäre
me Schule eine Ausschankstätte materiellen
Wissens, dann könnte sie auch, unabhängig
von allem Geschehen im Volke, jährlich
gleichmäßige Leistungen aufweisen. Weil sie
aber als Bildungsstätte der kommenden
Generation ganz besonders hohe Erziehungs-
bevMchtungen besitzt, muß auch alles Unter-
r'chtliche in den neuen Erziehungsvorgang
eingebaut werden, und dazu bedarf es Zeit.
Wir werden in den kommenden Jahren auch
?leder zu einer Steigerung der
chuli scheu Leistungen  kommen, und

War einfach auch aus der Notwendigkeit
aû Egemeinen Leistungssteigerung her-
„,^ vhr als es sich die Oeffentlichkeit bewußt
st, weiß der schwäbische Erzieher um seine Auf-
Mve. ^ n ihm lebt das Bild des leistungswilli-
s,fs und charaktervollen deutschen Menschen, j„

der Adel und die Gottunmittelbarkeit
Ar deutschen Seele, in ihm lebt das Bewußt-
i "aß das Dritte Reich nur dann ewig sein

wenn der deutsche Mensch von Kind auf
, 1 süddeutsche Aufgabe hineinwächst. Dieser
! »cr „E er wenigstens einmal im
Gautag geben. Und dies geschieht am
j,,̂ "^den großen Tagungen der Fachschaften

Volks-, Mittel, und Oberschulen, der
dl>r w - Sonderschulen, in der Tagung
L ê Krherinnen und in all den einzelnen
m̂ ,,̂ dorträgen kommt etwas von diesem

A dieser Haltung zum Ausdruck,
nun in der Arbeit des vergangenen

anM-» ^ on Wirklichkeit werden konnte und
licks-u 5"* das kommende Jahr Wirk-
"Meit werden muß.

dieser 5. Gautag der schwäbischen
cm dessen Veranstaltungen die

LM s 'öhkctt teilnehmen kann, wieder eine
Aall sAn Erlebnissen bringen, die Kamerad-

aus den Lagern erneuern, durch die Aus¬

stellungen unterrtchtttche Anregungen geben
und in der großen Schlußkundgebung, auf der
auch der Gauleiter und Reichsstatthalter
Murr  sprechen wird, zeigen, daß Schwabens
Erzieherschaft treu zum Führer steht, für den
Sieg der nationalsozialistischen Weltanschau-
ung kämpft und um die Größe ihrer ehren-
vollen Aufgabe weiß.

Sein Vermächtnis
Am 9. Oktober wäre Horst Wessel

dreißig Jahre alt  geworden . Dreißig
Jahre — ein Lebensabschnitt, in dem der
Mann in der vollsten Kraft seines Lebens steht,
in dem er, gereift durch die Stürme der Ju¬
gend, die Äugen auf werte Aufgaben richtet und
planend auf weite Sicht das Gebäude seiner
Lebensarbeit zu untermauern beginnt. Horst
Wessel hat das Schicksal einen höheren Auftrag
gegeben. In jungen Jahren zum Mann ge¬
schmiedet, als halber Knabe ein Kämpfer und
Führer geworden, nahm seinen Lebensweg
einen schnellen Ablauf, und wie so oft in der
Geschichte nordischen Heldentums, riß das Ge¬
schick ihn von der Seite seiner Kameraden, als
die Flamme seiner Begeisterung am hellsten
loderte, als die Kraft seines Angriffsgeistes die
entscheidende Bresche in die gegnerische Front
gesprengt hatte, als sein Ruf und Kampflied
laut über Deutschlands Gaue zu klingen began¬nen.

Nachzudenken, wieviel noch von ihm zu er¬
warten gewesen wäre, ist müßig — wichtig ist,
nicht zu vergessen, wieviel wir ihm zu verdan¬
ken haben. So früh sich sein Lebensweg voll¬
endet hat — es war doch ein vollendetes
Leben,  das in Hunderttausendenund Millio¬
nen weiterlebt, das im Todesauqenblick dieses
einen streitbaren Mannes eine Armee politi¬
scher Kämpfer erstehen ließ, das die Heerscharen
hinter den Standarten des Führers zu einem
eisernen Block zusammenschweißte und den
kämpferischen Willen von tausend Schläfern
stürmisch erweckte.

Horst Wessel, Sinnbild des jungen National¬
sozialisten, dessen glühende Vaterlandsliebe un¬
vergleichlich, dessen freiwilliger Arbeitsdienst
im Untergrundbahnschachtund auf der Bau¬
stelle sozialistisch vorbildlich war, lebt fort in
unseren Kolonnen. Er ist und bleibt uns stets
der helleuchtende Beweis, daß Nationalsozialis¬
mus keine Sache der Erfahrung und des klugen
Abwägens, sondern Sache des heißen
Herzens,derTreueunddesbedin-
gungslosen Einsatzes  ist.

Nicht Jugend oder Alter — das hat uns sein
Leben gelehrt — sind entscheidend. Der Glaube
ist es, der ein Herz antreibt und zu großen
Taten aufruft , der es Opfer bringen Heiht und
ihm die Wege zeigt, die es zu gehen gilt. Die¬
ser Glaube hat Horst Wessel befähigt, in jun¬
gen Jahren als Mann zu leben, als Held zu
sterben.

„Die Fahne hoch , die Reihen fest
geschlosse  n !" singt das nationalsozialistische
Deutschland.

Horst Wessels Vermächtnis lebtin  ihm.

Der Sieg Sber die Arbeitslosigkeit
Die Reichsanftalt sür Arbeitsvermittlung un- Arbeitslosenversicherung berichtet

Berlin , 7. Oktober. Wie alljährlich gibt die
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung auch in diesem Jahr
einen umfangreichen Rechenschaftsbericht her¬
aus . der einen interessanten Ueberblick über
die Bewegüngen auf dem Arbeitsmarkt ver¬
mittelt . Dieser Bericht, der gleichsam den
Schlußstrich unter einenvier-
jährigen Kampf des National¬
sozialismus  gegen das Massenelend der
Arbeitslosigkeit darstellt, behandelt die Zeit
vom I. April 1936 bis zum 31. März 1937.

Als am Beginn des nationalsozialistischen
Aufbauwerkes, so heißt es in diesem Bericht,
der Führer und Reichskanzler die Losung von
der Vordringlichkeit der Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit ausgab . waren bei den Arbeits¬
ämtern im Deutschen Reich mehr als sechs
Millionen Volksgenossen arbeitslos gemeldet.
Seitdem sind mehr als vier Jahre vergan¬
gen, vier Jahre unermüdlichen Kampfes um
die Wiedereingliederung der arbeitslosen
deutschen Menschen in das Arbeitsleben.

Die Abnahme  der Zahl der Arbeits-
losen war im Berichtsjahr nicht nur absolut
(minus 691 782). sondern auch anteilmäßig
mit 35.7 v. H. wiederum größer als im
Vorjahr (minus 464 769 oder 19,4 v. H.
Diese Erscheinung ist um so bemerkenswerter,
als der Kreis derer, die noch der Unterbrin¬
gung in Arbeit und Brot harren , schon zu
Beginn der Berichtszeit erheblich zusammen¬
geschmolzen war und die Erfahrung gelehrt
hat , daß der Anteil der nur schwer in Arbeit
vermittelbaren Arbeitskräfte an der Gesamt¬
zahl der Arbeitslosen bei sinkender Arbeits-
losenzister steigt. Diese Tatsache läßt es nicht
verwunderlich erscheinen, wenn neben die
Bemühungen um di? Unterbringung von
Arbeitslosen in stetig wachsendem Maß die
Sorge um die Bereitstellung der von der
deutschen Wirtschaft benötigten Arbeitskräfte
trat . Machte sich doch schon im Jahre 1935/36
und noch stärker im Berichtsjahr in einer
steigenden Zahl von Berufen und Wirt¬
schaftszweigen statt der früheren Arbeits¬
losigkeit ein Mangel an Facharbei-
tern  bemerkbar . Mit Hilfe der verstärkt be¬
triebenen Arbeitseinsatzpolitik konnten aus
den Kreisen der noch arbeitslosen deutschen
Menschen auf dem Wege über den zwischen-
bezirklichen Ausgleich und die beruflichen
Bildungsmaßnahmen zahlreiche Volksgenos¬
sen gerade den ausgesprochenen Mangel¬
berufen zugeführt werden.

Am I. Oktober >937 jährte sich zum zehn-
teniual der Tag an dem die 'Reichsanstalt
errichtet wurde. Auch über diese Zeit legt sie
einen Tätigkeitsbericht vor . Aus der Haupt¬
aufgabe der Arbeitsvermittlung wurde in
früheren Jahren notgedrungen eine Neben¬
aufgabe. und aus der Nebenaufgabe der
Arbeitslosenversicherung  wurde
die Hauptaufgabe . Erst die Machtübernahme
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Der Führer eröffnet das Winterhilfswerk
Der Führer und Reichskanzler eröffnete am Dienstagabend in der festlich geschmückten und
überfüllten Deutschlandhalle das fünfte Winterhilsswerk des deutschen Volkes. Alle dienstab¬
kömmlichen Minister und Staatssekretäre, Reichsstakthalterund Gauleiter, Vertreter der Bewe¬
gung und der Polizei waren mit 2V 000 Helfern und Betreuern des Winterhilfswerks bei dem
weihevollen Akt zugegen. (Scherl Bilderdienst-M.)

durch den Nationalsozialismus hat die
Reichsanstalt ihrer eigentlichen Bestimmung
zugeführt, und zu einem schlagkräftigen In-
strument des Staates zur planmäßigen
Regelung des Arbeitseinsatzes werde« lassen.

0er Sammler ruf » , ,
IHM winiokhUfswrrk des veutsckiea
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Renate Müller gestorben
Berlin , 7. Oktober. Die bekannte Film¬

schauspielerin Renate Müller  ist am
Tonnerstagfrüh in einem Berliner Sana¬
torium im Alter von 30 Jahren gestorben.
Sie stammte als Tochter eines Schriftleiters
aus München und war schon in der Stumm.
filmzeit, noch mehr aber im Tonfilm,
namentlich in Lustspiel- und historischen
Filmen wie „Biktor und Viktoria ", „Eng-
lische Heirat ", „Liselotte von der Pfalz " und
„Allotria " durch ihren natürlichen Charm
und ihre Frische sehr beliebt geworden. Der
deutsche Film betrauert in ihr eine seiner
stärksten Hoffnungen.

Renate Müller hatte die Folgen eines Un¬
falles glücklich überstanden und war soweit
wieder hergestellt, daß man in kürzester Zeit
mit ihrer völligen Genesung rechnen konnte.
Ueberraschend eintretenden Krämpfen war
die ärztliche Kunst nicht mehr gewachsen, ein
Hirnschlag  setzte ihrem Leben ein Ende.
Das Ableben der gefeierten Künstlerin ist
-rrm so tragischer, als sie nach längerer , aus
Gesundheitsrücksichten nötiger Pause vor
neuen großen Aufgaben stand.

AmminiM Kalen» eliMMerl
Buenos Aires, 7. Oktober. In Azul brach

m der Kaserne des 2. Ar ti l l e ri e r e g i-
ments  aus bisher unbekannter Ursache ein
Großfeuer aus . das sämtliche Ge-
bäude  in ganz kurzer Zeit in Schutt
und Asche legte. Zur Zeit des Brandes
waren nur 100 Offiziere und Mannschaften
anwesend, während der Rest an Manöver-
Übungen teilnahm . Der Schaden wird aus
etwa 100 000 Pesos geschätzt, wobei aller¬
dings Munition und Ausrüstungen nicht
eingerechnet sind. Personen kamen nicht zu
'Schaden. Lediglich der isolierten Kaserne ist
-s zu verdanken, daß das Feuer nicht auf
sie Stadt Übergriff. Wie ergänzend gemeldet
wird, ist das schnelle Ausbreiten des Bran¬
des darauf zurückzuführen, daß auch das
Munitionslager in Brand  geriet.
Zudem traf die Feuerwehr infolge ihrer
mangelhaften Organisation zu spät an der
Brandstelle ein. run noch wirkungsvoll ein-
greifen zu können.

Mischer„Bankier"betrügt Sparer
Warschau, 7. Oktober. In der Polnischen

Oeffentlichkeit erregt ein raffinierter Bank-
betrug des Juden Szaja Mendel-
sohn  in Lodz großes Aufsehen. Mendelsohn
hatte sein „Bankunternehmen " vor einiger
Zeit gegründet und die Spareinlagen da¬
durch zu steigern versucht, daß er Zinssätze
bis zu 24 v. H. jährlich (!) zu zahlen ver¬
sprach. Am Mittwoch mußte die Bank ihre
Zahlungen einstellen, nachdem die Kassierer
festgestellt hatten , daß nicht nur die Reserve-
lassen leer waren , sondern auch die Konten
bei anderen Banken abgehoben waren . Men-
delsohn selbst ist mit dem von ihm unter¬
schlagenen Geld spurlos verschwur,-
den . Die Verluste, die die Teilhaber und
Sparer durch den Betrug des Juden er-
leiden, sollen sich auf eine Million
Zloty  belaufen.

Wieder ekn kommunistisches Hetzernest
ausgehoben

Den Polizeibehörden in Zamosc in Wol¬
hynien  gelang es. einen Versammlungsort der
Kommunisten ausfindig zu machen . Bei einer
kommunistischen Versammlung drangen Beamte
in das Lokal ein und verhafteten 25 Teilnehmer
der Zusammenkunft . Sieben berüchtigte
Hetzer  wurden sofort in das Gefängnis ein¬
geliefert.

Chinesisches Geld aus Wien
Die chinesische Regierung hat dem Wiener

Münzamt den Auftrag erteilt , chinesische Münzen
zu 5, 10 und 20 Cent im Gesamtwert von rund
12 Millionen Dollar zu prägen . Die Ausprägung
muß so schnell wie möglich ersolgen , da China
das Geld dringend benötigt.

Neuer belgischer Kanaldampfer
In Ostende  wurde das neue belgische Pas¬

sagierschiff „Prinz Albert " für den Verkehr Du¬
schen Ostende und Dover in Dienst gestellt . Die¬
ses zweite große Motorschiff , das auf einer bel¬
gischen Werst gebaut wurde , bietet 1800 Personen
Platz . Bei den Probefahrten erreichte das Schiss
eine Geschwindigkeit von 2b' / , Knoten.
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Ae.Warze Zmst«Uder rate«Biese"
Unsere Torpedowasfe50 Jahre alt - Der Stolz der Kriegsmarine:

kigenderickt <ler k-i 8 - Kresse

Zusammen mit den Männern der alten ..schwär-
zen Zunft mit der roten Biese" werden sich vom
V. bis 11. Oktober die Angehörigen der Torpedo¬
wasfe der wiedererstandenen deutschen Wehrmacht
in Wilhelmshaven  einfinden. um gemein-
sam die 50-Jahr -Feier des Torpedobootes zu be-
gehen. Seit den Oktobertagen des Jahres 1887.
an denen die ersten deutschen Torpedoabteilungen
in Kiel uno Wilhelmshaven aufgestellt wurden,
hat der Bau und die Verwendung dieses Schiffs-
ttipes manche Wandlung durchwachen müssen.
Heute verfügt Deutschland wieder über moderne
Torpedo-Kampfeinheiten, ohne die eine Kriegs¬
flotte überhaupt nicht mehr denkbar ist.
Die Schichau-Merft
Geburtsstätte der Torpedoboote

Die Entwicklung der Torpedowaffe und der
Bau von Torpedobootenfällt in die siebziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts, nachdem der so-
genannte ..automobile Torpedo"  durch
Whitehead in England erfunden worden war.
Die ersten Torpedoboote— wenn man bei ihnen
überhaupt schon von diesem Schisfstyp sprechen
will — waren in Wirklichkeit nichts anderes als
große Beiboote, die einen Spierentorpedo mit sich
führten: erst nach Erfindung der „Lancierkano-
nen" wurden Boote gebaut, die auch im heutigen
Sinne als Torpedobooteangesprochenwerden
können.

Deutschland baute die ersten Boote dieser Art
als „Schütze-Klasse" im Jahre 1881 noch nach fran-
zösischem Muster. Bereits zwei Jahre später wur-
den 21 Boote in Auftrag gegeben, wobei neben
deutschen Werften auch zwei englische Werften
Bauaufträge erhielten. Bald schon stellte sich bei
der Erprobung heraus, daß die bei Schichau
gebauten Boote bei weitem die besten waren —
und seither datiert der besondere Ruf dieser deut-
schen Werft als Torpedobootsbauer. Die ersten
Schichau-Bvote hatten eine Wasserverdrängung
von 85 bis SO Tonnen und eine Geschwindigkeit
von 1S,2 Seemeilen. Bei den Booten der Serien¬
nummer 8 7 bis 8 81 — (8 — Schichau) — stieg
die Wasserverdrängung bis auf rund 180 Tonnen,
wahrend die Geschwindigkeit auf rund 24 See¬
meilen erhöht wurde. Die Torpedoarmierung die¬
ser Boote bestand aus einem festen Bugrohr und
zwei schwenkbaren Decklancierrohren, das Tor-
pedokaliber betrug zuerst 35 cm und später 45 cm.
Als „Abwehrwasfe" trat an Stelle der ursprüng¬
lich verwandten drei Revolverkanonen später ein
5-cm-Geschütz.

Ttrpih förderte die Entwicklung
Infolge der wachsenden Bedeutung-der neuen

Waffe wurde im Jahre 1886 in Friedrichs-
ort  bei Kiel eine besondere Torpedowerkstatt als
marineeigener Betrieb gegründet: gleichzeitig

-wurde als Zentralbehörde die Torpedoinspektion
gebildet, deren Chef der damalige Korvettenkapi¬
tän Tirpitz  war . Im Zuge des weiteren Aus-
baues der Torpedowasfe, für den Tirpitz in her¬
vorragendem und bestimmendem Maße verant-
wörtlich war, erfolgte dann bereits zum 1. Okto¬
ber 1887 die Aufstellung je einer Torpedoabtei¬
lung in Kiel und Wilhelmshaven.

Nach eingehenden Ueberlegungen wurden dann
ab 1898 nur noch große Torpedoboote  ge¬
baut. Das erste große Torpedoboot war 8 SO, das
bei Kriegsbeginn in Tsingtau stationiert war, wo
es nach erfolgreichem Angriff auf einen japani¬
schen Kreuzer von seinem Kommandanten, Kapi¬
tänleutnant Brunner, versenkt wurde.

Bei den gesteigerten Geschwindigkeitsanfvrde-
rungen erfuhr die Maschine nanlage  un¬
serer Torpedoboote im Laufe der Jahrzehnte eben¬
falls erhebliche Milderungen. Hier soll nur kurz
darauf Hingeiviesen werden, daß an die Stelle der
alten Kolbenmaschinendie Dampfturbine trat, daß
die Kohlenfeuerung der Kessel durch flüssigen
Brennstoff ersetzt wurde, und daß schon früh¬
zeitig die Doppelschraube eingeführt wurde,

103 Torpedoboote
gingen im Krieg verloren

Aus den Torpedoabteilungen in Kiel und Wil¬
helmshaven wurden im Jahre 1906 die beiden
großen Torpedodivisionen gebildet, und die Tvr-
pedobootsreservedivisionen wurden zu Torpedo¬
bootshalbflottillen umgebildet. Die Bezeichnung
„Division" erfuhr also eine vollkommene Umdeu¬
tung; die Division, die bis dahin eine Einheit von
Booten bezeichnet hatte, wurde jetzt zum Stamm-
marineteil an Land. Bei Beginn des Weltkrieges
standen 14 Halbflottillen  großer Hochsee¬
torpedoboote zur Verfügung, deren Zahl im Laufe
des Krieges noch erheblich erhöht wurde. Auch
die älteren kleinen Boote fanden im Krieae ent-
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erschließt der hiesigen Geschäfts¬
welt durch den Zulauf der Land¬
bevölkerung außergewöhnliche
Absatzmöglichkeiten, doch bedarf
es vorher einer empfehlenden
Zeitungsanzeige in dem überall
gelesenen . Gesellschafter". Wir
bitten um rechtzeitige Aufgabe
oder Anruf unter Nr .429, damit
wir Sie besuchen und beraten
können.

16 „Zerstörer"
sei es in der Küsten¬sprechende Verwendung, sei es m

bewachung, im Schuldienst, oder auch im Dienst
des Minenkrieges und bei zahlreichen Vvrposten-
flottillen. Insgesamt sind im Weltkrieg 103 Tor¬
pedoboote verloren gegangen.

Nach dem Kriege durfte Deutschland auf Grund
des Versailler Diktates nur Boote ganz bestimm¬
ter Größe und Bewaffnung bauen, im übrigen
mußte sich die Reichsmariue mit noch vorhan¬
denen älteren Booten behelfen. Die Neubauten der
Nachkriegszeit haben eine Größe von 800 Tonnen,
laufen 33 Seemeilen, verfügen über 6 Torpedo¬
rohre. drei 10,5-Zentimeter-Schnellfeuergeschütze
und zwei Maschinengewehre; zwölf Boote dieses
Typs durften gebaut werden.

Der Weg zum Wiederaufbau frei
Erst nach Beseitigung des Versailler Diktates

im Dritten Reich ist nunmehr auch der Weg zum
Wiederaufbau der deutschen Torpedowasfe frei ge¬
worden, und diesen Weg hat die Kriegsmarine
sofort beschritten. 16 neue „Zerstörer"  sind
zum Teil im Dienst, zum Teil in der Fertig¬
stellung. Diese modernen Boote sind 1625 Tonnen
groß, verfügen über 8 Torpedorohre und fünf
12,7-Zentimeter-Schnellfeuergeschütze und sind im
übrigen selbstverständlich mit allen Neuerungen
moderner Kriegstechnik ausgerüstet. Zu diesen
Booten treten demnächst noch weitere sechs Zer¬
störer von 1811 Tonnen Große. Die Besatzung der
Zerstörer 1 bis 16 ist rund 250 Köpfe stark, also
etwa doppelt so groß als bei den Nachkriegsbvvten
der „Möwe"- und „Wvlf"-Klasse. Mit diesen
16 Zerstörern und der noch folgenden zweiten
Reihe ^ 17 bis 22 verfügt Deutschland wieder
über moderne, jeder Ausgabe gewachsene Kampf¬
einheiten, die zusammen mit den Torpedobooten
der 800-Tonnen-Klasse jenes Hochsee-Fahrzeug
darstellen, ohne das eine schlagkräftige Flotte
heute nicht mehr auskommen kann. Handeskrieg.
Aufklärung im Flottenverband, Schutz von
Schlachtschiffen und Flottenverbänden gegen Tor¬
pedoboote, U-Boote, Flugzeuge und Schnellboote.
Legen von Minensperren und Nebelwolken und
nicht zuletzt Durchführung von Torpedoangrisfen
aus jeden Gegner — das sind die Aufgaben,
die heute ein moderner Zerstörer zu erfüllen hat.

Merkwürdigerweise ist aber die Entwicklung
vom kleinen Torpedoboot  der 70er und
80er Jahre zum Hochseetorpedobootdes Krieges
und zum Zerstörer der Neuzeit inzwischen gleich¬
zeitig in einem neuen Schiffstyp der Torpedo¬
waffe auch noch rücklaufend geworden. Das kleine
schnelle Torpedoboot aus der Entwicklungszeit
dieser Waffe vor 50 Jahren, dessen Hauptaufgabe
der Küstenschutz  war , ist wieder auferstanden.
Die alte und ursprünglichste Forderung, bei ge¬
ringer Zielfläche und mit höchster Geschwindigkeit
möglichst ungesehen an den Feind zu kommen, ist
im modernen Schnellboot  wieder verwirk¬
licht worden. Heute bilden Zerstörer, Torpedo¬
boot und Schnellboot gemeinsam die Torpedo-
wafse.

Ein Fürstengrab âus der Hall¬
stattzeit entdeckt

Reiche Grabfunde aus Gold und Bronze bei
Bad Cannstatt

Stuttgart,  7 . Okt. In einem Garten
der Steinbalden -Siedlung aus dem Stein¬
haldenfeld bei Bad Cannstatt
wurde durch Zufall die Grablege eines
Fürsten aus der  H a l l st a t t z e i t ent¬
deckt. Der Siedler Heer,  Maschinenwärter
beim Städtischen Gaswerk, war mit Garten¬
arbeiten beschäftigt, als er in etwa 23 Zenti¬
meter Tiefe auf einen Gegenstand stieß, der
sich bei näherem Zusehen als Bronze¬
schale  herausstellte . In richtiger Erkennt¬
nis der Tragweite dieses Fundes benachrich¬
tigte Heer sofort die Altertümersammlung,
deren Direktor Dr. Beeck und Landeskon¬
servator Dr. Par et sich sofort an den
Fundort begaben und sich an die Freilegung
des Grabes machten.

Dr. Goebbels besichtigte die NSV.-Ausstellung
NeichsministerDr. Goebbels stattete der Hauptverwaltung der NSV. am Maybachufer in Ber¬
lin einen Besuch ab und besichtigte dort, geführt von Hauptamtsleiter Hilgenfeldt, die Ausstel¬
lung der NSV. (Scherl Bilderdienst-Mz

Außer dem gut erhaltenen Dronzekessel
entdeckte man eine Reihe von Goldsnnden, so
einen goldenen  Stirnreif , einen goldenen
Armreis und zwei kleine Gvldringe. die ver¬
mutlich zur Befestigung des Stirnreps ge¬
dient hatten . Ferner waren dem Grab , das
der frühen Hallstattzeit (etwa 600 Jahre vor¬
der Zeitwende) angehvrt , verschiedene Brvnze-
sibeln und zwei Lanzen beigegeben, von
denen natürlich nur noch die etwa 30 Zenti¬
meter langen Eisenspitzen erhalten sind.

Das neue Fürstengrab befindet sich nur
einige hundert Meter von dem ersten Fürsten¬
grab aus der Hallstattzeit entsernt, das etwa
vor drei Jahren freiaeleat wurde und dessen
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Der Vormarsch der Japaner in Nordchina
An der chinesischen Nordfront haben die Japaner in den letzten Tagen ziemlich beträchtliche

Erfolge errungen. Die schwarzen Pfeile bezeichnen die Angriffsrichtung der hauptsächlichen
japanischen Heeresgruppen in Nordchina. Rechts auf der Karte sieht man' den japanischen Hafen
Tschifu. dessen Hafenanlagen die Chinesen zerstören wollen, um eine Landung der japanischen
Truppen an dieser strategisch wichtigen Stelle zu verhindern. (Scherl Vilderdienst-M).

Kot neilick ckis Tales -käure ru lkrem bla zsalt.
8onst Ilesekt du dokr und Dag Icoi kuck und
nex und keil disckt ganr versessa druk , als
wettest du den ganes Kalender uk oi bkol ver-
scklsnga , mr moinl grad , du kriegesckt ' s
eaklt . — 11a, sait dc> der Kauer , des isck au
dr „8ckwäbiscks klslmatkalender " kür 1938 von
Hans ksz -king . Do stoki au ebbes drin — ekdss
kür mi . Ond wen i en giess kau , nc> lies i en
grad nomal . I bin krok , dak en von dr Trägerin
om 50 keickspkennig kaukt kan Ha no — do
Kol' mr eddes kür a ganr lokr ond wenn mar
ekbes uksckreiba will , no kot 's im Kalendarium
au no klatr . I rot jedem , den pralctiscka ond
sciiena Kalender r ' Iiauk» ond rwor gleil

Vorrätig in der Buchhandlung G. W. Zaiser.

ebenfalls reichhaltige Goldfnnde zum Sich
der Staatlichen Altertümer - Sammlung i>,
Stuttgart gehören. Tie Ansgrabnngsarbei-
ten, die höchst wahrscheinlich noch weiten
wertvolle Ausschlüsse ans der Frühgeschichte
unseres Landes bringen und vielleicht noch
mehr Ueberraschnngen an wertvollen Fun¬
den zutage fördern, werden unter Leitung
der oben angeführten Herren fortgesetzt. T-otz
die Gegenstände, die in kulturgeschichtliche
Beziehung unschätzbare Werte  dm-
stellen, unversehrt geborgen werden könnt«,
ist in erster Linie dem verständnisvoll«
Verhalten des Siedlers zu verdanken, de
den Ruhm für sich in Anspruch nehmen lm>,
der Entdecker des Fürstengrabes zu sein.

MeeeKte Mjeterhöhung WW
Ravensburg , 7. Oktober. Ein Hausbesitzn,

der in einer der alten engen GäßchenW
Ravensburg ein Hans sein eigen nem
hatte für eine Wohnung , bestehend w
einem heizbaren und zwei nicht heizbam
Zimmern , einer Küche und Zubehör 40 M
verlangt . Außerdem hatte die Hausfrau
Verpflichtung übernommen , verschiede!
Putzarbeiten für den Hausbesitzer mit s.
übernehmen. Als ein Mieter-Wechsel eintm
forderte der Hausbesitzer Plötzlich 45 W.,
ohne daß diese Wohnung , die seit IM
keinerlei Ausbesserung mehr erfahren hotte,
vor Bezug des neuen Mieters hergenchtet
worden wäre . Wegen dieses völlig unberech¬
tigten Aufschlages hatte sich der Hausbesitzer
nunmehr vor dem Amtsgericht Ravensburg
wegen Mietwuchers zu verantworten . Tie
Sachverständigen , die die Wohnung als e»
der bescheidensten der Altstadt bezeichnet«,
mußten die Feststellung treffen, daß ii
Ravensburg die W o h n u n g s m i etee
fast mit jeder  N e u v e r m i e t uuz
g e st e i g e r t worden sind; allerdings sei«
an diesem Uebelstand auch die Mieter sM
schuld, die sich gegenseitig die Miete in dil
Höhe treiben. Die Wohnung des angeklagte»
Hausbesitzers sei nicht mehr als 35 R"
wert gewesen. Wegen Mietwucher wurde der
Hausbesitzer zu einer Geldstrafe vo«
30 R M. verurteilt.

Schwäb. Gmünd, 7. Okt. (Kreiste itei
B a u r wurde Ehrenbürger .) A»-
Mittwochabend wurde im Rahmen ein»
feierlichen Ratsherren -Sitzung der seitherig!
Beauftragte der NSDAP ., Kreisleiter Alst̂
Bau r, verabschiedet und der neue Kreis'
leiter Oppenlände  r willkommen gehei¬
ßen. In seiner Abschiedsansprache feiert!
Oberbürgermeister Konrad  den Scheiden¬
den als Erzieher, Musiker und Politiker. Di
Stadt wolle ihm daher ihren Dank abstaiken
mit der höchsten Ehrung , die sie zu vergeben
habe, nämlich mit dem Ehrenbürge  r-
r e cht. Sodann hieß der Bürgermeisterbl«
neuen Kreisleiter . Pg . Oppenländer, namen-
der Stadt herzlich willkommen.

„Kameradin und Mitkämpferin
Ministerpräsident Mergenthaler ruft M

Eintritt in die NS .-Frauenschast aus
Zur Reichswerbung der NS.-Frauenschnb

— Deutsches Frauenwerk — schreibt WM
sterpräsident und Kultminister Mergefv
t heiler  folgendes WeihyMs IKU --Ä

FlU ^>eu 'NatibtialsoziaMmus gibt ^
keine Frauen frage  inr alten libera-
listischen Sinne. höllnsoMnig ist der Dorivm
berechtigt, daß er die Frau geringer bewert!-
Unter Anerkennung der natürlichen
schiede der Geschlechter und dementsPreW'
der Verteilung der Pflichten und Aufgab!"
gilt für die nationalsozialistische Bewe-M
der Grundsatz der gleichen WertutzS
von Mann und Frau.  Im Kampf I"
Deutschland und die Nationalsozialist
Weltanschauung marschiert die echte deutM
Frau stets als Kameradin und Mtz'
kämpferin  gleichgeachtet an der ^
des Mannes. So steht neben dem MännM
bund der Partei und ihren KamPfverbäM
gleichwertig die NS.-Frauenschast und da
Deutsche Franenwerk.
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Zum Sonntag
Der große Zwiespalt

Wo mag höhere und größere Freude sein
als in einem fröhlichen , sicheren mutigen
Gewissen, das sich auf Gott verläßt und
weder Welt noch Teufel fürchtet ? Gleich
wie wiederum , wo ist größere Traurigkeit
und Schwermut als in einem bösen , schul¬
digen Gewissen ? Martin Luther.

We tief doch des Menschen Wesen gespalten
ist' Ich . lese in der Zeitung von einem Hoch-
stabler - als Tuberkuloseleidender selbst schon
dem Tode geweiht in skrupelosester Weise eine
Reihe von Mädchen untr Frauen ausplünderte
und ihr Leben zerbrach . Pon seinen unglückli¬
chen Opfern begingen zwei Selbstmord : ein
Mädchen verbüßt heute noch ihre Gefängnis¬
strafe: eine Ehe ' wurde geschieden , eine zweite
iir nichtig erklärt : schließlich wurde noch ein

unbescholtenes Mädchen aus geachteter Familie
wegen eines unter seinem Einfluß begangenen
Betrugs zu einer Gefängnisstrafe verurteilt . -
Das ist die eine Seite . Ich blättere weiter in
Ser Zeitung und stoße hinten auf eine kleine
Anzeige: „Für braves Foxl nachm . 2 - 6 Uhr
Heim und Betreuung gegen Vergütung gesucht".
Noch einmal , wie tief ist doch des Menschen
Wesen gespalten ! Hier kaltherzige Ruchlosigkeit,
die blühende Menschenleben zertritt , ohne mit
der Wimper zu zucken. Dort rührende Besorg¬
nis um das Wohlergeheneines kleinen Hundes.

Die Geschichte wie auch unsere Erfahrungen
reigen uns überall diese innere Gespaltenheit
des Menschentums . Todverachtendes Heldentum
siebt neben erbärmlicher Feigheit . Steinharter
Geiz und junbarmherzige Selbstsucht wachsen
rieben hinqebender Liebe und verströmender
Opferbereitschaft . Hier sehen wir Selbstzucht und
Reinheit , dort die Zügellosigkeit der Triebe : hier
hohe Adelsgesinnung , dort finsteres Untermen¬
schentum, hier Fleiß , Treue , Arbeit , dort bru¬
taler Vernichtungswllle und wilde Grausamkeit.

So ist die Welt der Menschen nichts Eindeu¬
tiges. Sondern sie wird beherrscht von heiligen
und von dämonischen Mächten . Göttliche und
teuflische Kräfte wirken durcheinander . Ja , wenn
wir genauer zusehen , dann erkennen wir . daß der
Zwiespalt sich durch jedes einzelne Menschenherz
hindurchzieht . In jedem ist der Riß und der
Gegensatz und der Streit der Gewalten . In
jedem schlummern hohe und auch furchtbare
Möglichkeiten . Jede Seele hat ihre edlen Züge
und ihre dunklen Abgründe.

Wer sich so erkennt und sich vor das Angesicht
des heiligen Gottes stellt , dem offenbart sich die
tiesste Not des Gewissens : die Schuld . Er spürt
eine Wunde in seiner Seele . Er weiß : keine
menschliche Kunst keine Kraftanstrengung kann
diese blutende Wunde heilen . Aber Christus
verheißt : „Beim Menschen ists unmöglich : aber
bei Gott sind alle Dinge möglich " . Alle  Dinge!
Auch die Heilung jener schwersten und heimlich¬
sten Wunde . Dadurch geschieht sie^ daß Gott die
Schuld vergibt.

Wer das Wunder der Vergebung erfahren
hat, der bezeugt es : Nun erst wird das Leben
wahrhaft frei . Nun wird der zerstörende Zwie¬
spalt umgewandelt in einen schaffenden Frieden
und in die fruchtbare Spannung . Es ist so : in
der Vergebung wird das Leben neu geboren.

K . H !

Einlopf-Sonutag !
!

Frau Nachbarin , was kochen Sie morgen ? — s
Ach, bitte , keine unnützen Sorgen - mit Bra-
ien, drei Gängen , vier Töpfen und so ! — Mor¬

gen gibt 's Eintopf , da sind Sie doch froh ? -
Der erste Eintopf in diesem Jahr ! - Das wird
ein Fest , das ist doch klar ! - Die Käthe , die
wird einen Vorschlag machen , vielleicht sogar
kochen, da kann Mutter lachen . — Der Heinz,
der sehr gut rechnen kann , — nimmt einen
Stift und rechnet dann . - was man erspart im
Haushalt heute ! Er macht ' s genau , ' s ist eine
Freude ! — Und der Dreikäsehoch , der Paul , - -
der geht zu Vätern , gar nicht faul , - - kassiert
bei ihm mit Hochgenuß — den Eintopfsonntags¬
überschuß . - Und wenn die Glocke draußen
läutet , weiß Paulchen gleich , was das be¬
deutet : Das ist der Mann der NSV . - dem
zählt er peinlich und genau , — was man erspart
beim Eintopf , auf , — und legt noch einen fiin-
fer drauf.

Ein alter Nagolder erzählt:
Der schöne Apfel-Schimmel

Es mögen jetzt nahezu 100 Jahre her sein,
als ein Eäubauer einen Pferdeschaden erlitt
und dafür Ersatz haben mußte . Es war Anfang
des Monats März , wo in Pforzheim Pferde¬
markt war . welchen der Bauer aufsuchte , um
sich ein Pferd zu kaufen . Nachdem er die feil-
gebotenen Pferde musterte , fiel sein Blick auf
einen wunderschönen fünfjährigen Apfelschimmel,
den er preiswert erwarb , und zog mit dem¬
selben . ohne irgendwo Aufenthalt zu machen,
nach Hause . Glücklich über den guten Kauf , wurde

der Schimmel andern tags aufgeschirrt und ein¬
gespannt . Das Tier , welches sehr brav und gut¬
artig war , scheint aber kein Freund der Arbeit
gewesen zu sein , da es nichts davon wußte und
sich auch nicht dazu bewegen ließ : es war also
trotz seiner Schönheit und Prachtfigur unbrauch¬
bar für den Zug . Garantie für guten Zug war
nicht geleistet . Nun , jetzt was ? Im Monat
April war ja in Stuttgart Pferdemarkt mit
Lotterie , wo man den Schimmel vielleicht los
bekommen könnte.

Die Zeit kam herbei und man ging mit dem >
Apfelschimmel nach Stuttgart zum Markt . Dort '
ungekommen , traf es sich, daß die Lotteriekom - s
Mission Gewinne einkaufte und den Apfeljchim - j
mel , der sehr repräsentabel dastand , musterte
und um hohen Preis einkaufte . Der Bauer,
glücklich, wieder von dieser Last erlöst zu sein,
besah sich den Marktverlauf näher , und erwarb
sich, bevor er nach Hause ging , auch ein Pferde¬
los . Nach enigen Tagen begab es sich, daß sein
Los gewonnen hatte , er ging nach Stuttgart,
um nach der Sache zu sehen und hatte zu sei¬
nem nicht geringen Erstaunen seinen Schimmel
wieder gewonnen und hat derselbe damit seine
untrennbare Anhänglichkeit bewiesen . Diesmal
verzichtete der Bauer auf den Schimmel und
nahm von der Lotteriekommission den Gewinn
in klingender Münze in Empfang . Der Schim¬
mel mit seiner Untauglichkeit hat dem Bauern
ein solches Stück Geld eingebracht , daß er hier¬
für zwei Pferde kaufen kcplnte.
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Sonnta g, 1v. Oktober

6.00 HaserEouzert
8.00 WaiserstandSmeldungen,

Wetterbericht
Gymnastik

8,30 Evinigetische Morgenfeier
Ansprache: Prvs . O . Löil-
ner -Heidelberg

9.00 „ Louiltagmorgen ohne
Sorgen " _IV.00 Morgenseier der SA .»
Gruppe Siidwest
Sturmmbrer Horst Wessel

10.45 „Beliebte Ouvcriiiren"
11.30 Deutsche Wehr am

Lbcrrhcin"
12.00 Piatztonzer«
13.00 Kleines Kapitel - er Zeit
13.15 Musik am Mittag
14.00 „Achtung, gelber Pirat"Ein Kaipcrlabcmeucr
14.30 Mnük zur Kasfccftunbe
15.80 Chorkonzert
16.00 „ Stuttgart spiel« aus"
18.00 Eliäsiitche Hau.lrnuiir des

16. und 17. Jahrhunderts
19.00 Nachrichten — Sport¬

bericht
19.30 Tanzmusik
20.00 „Tvsca"

Over in drei Akten von
Giacomo Puccini

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht
Echo von der bad. Gau-
kntturivechs

22.30 „Wir bitten zum Tanz"
24.00- i .00 Nachimnsik

Montag , 11. Oktober
6.00

6.30
7.00
8.00

8.80
9.80

10.00

Morgcnlied
Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik I
Fröhliche Morgcnmnsik

—7.10 F-riibuachrichten
Wasserstandsmcldungen,
Wetterbericht — Marli-
berichte
Gymnastik II
Konzert
Sendepause
,Der beherzte Flvten-

11.30

12.00
13.00
18.15
14.00
15.00
16.00
17.15
18.00
18.30
19.00

19.15
21.00

22.00

22.80
24.00

Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
Schloiikonzert
Zeitangabe , Wetterbericht,
Nachrichten
Süitohkouzert
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendepause
Musik am Nachmittag
„Oratorium der Arbeit"
Aus neue« Filmen
Griff inS Heute
Nachrichten
Echo vom Wein : Ter rote
Kavvelrvdecker
„Stuttgart spielt ausl"
„Fetzt ist d'Saiso»
vorbei"
Aus Gipfelbüchern
Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht
Echo der badischen Gau-
kniturmoche
Nachtmusik
—l.00 Nachtkonzert

Dienstag . 12. Oktober

spieler"
Marche

10.30
Mnrchenspiel
Sendepause

6.00

6.30
7.00
8.00

8.30
9.30

10.00
10.30
11.30

12.00
13.00
13.15
14.00

15.00
16.00
18.00
18.30
19.00

Moraeniied
Zeitangabe , Wetterbericht.
LandwirtschafriicheS
Gymnastik 1
ivrühkouzert

—7.10 Krühnachrichten
Wasserlianösuieiduugeii,
Wetterbericht, Markt¬
berichte
Gymnastik H
Morgcnmuiik
Sendepause
„Südlich Ser Donau"
Scubevauie
Volksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht
Mtttagskonzert
Zeitangabe . Wetterbericht,
Nachrichten
Miitagökonzert
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendepause
Nachmittagskonzert
Vom tateusrobcn Leven
Dr . Helene Horn spricht
Griff ins Heute
Nachrichten
Echo vom Wein : Roter
Ncmstäler aus Korb

to .lö „Vom Schwabenlaud zur
Waterkant"

20.00 „Wie es euch aesüllt"
21.15 Abrndkouzert
22.00 Zeitangabe . 'Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
Echo der badischen Gan-
kutturwoche

22.30 Nntertialtung und Tanz
24.00—1.00 Nachtkonzcrt

Mittwoch, 13. Oktober
8.00 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.30 Frnhkouzert
7.00—7.10 Krühnachrichten
8.00 Zeitangabe , Walserstands.

Meldungen . Wetterbericht.
Marktbericht
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Johann Sebastian Bach
und seine Söhne"

10.30 Sendepause
11.30 Voltsmnsik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittaaskouzcrt
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 MittagSkomert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16,00 Musik am Nachmittag
18,00 Panl -Katz-GrdächtniS-

siunde
geb. am 16. Mai 1900,
gest, am 18. Sevt . 1937 l»
Weltdamen

18.30 Griff ins Heut»
19.00 Nachrichten

Echo vom Wein : Zell-
WcihcrbaLcr -Svätvur-
giiudcr

19.15 „Unser singendes, klin¬
gendes Frankfurt"

21.15 225 Kahre schwäbische
Siedlungen im Sathmar
Mumäniem

22.00 Zeitangabe . Nachrichten.
Wetter - und « vortbericht
Echo der badischen Gau-
kultnrwoche

22.30 Unterhaltung nnd Tanz
24.00- 1.00 Nachtmusik

General der Flieger Milch ehrte die französischen
Gefallenen

sauf der Karte sieht man den japanischen Hafen
rinm , General der Flieger Milch , begab sich
während seines Besuchs in der französischen
Hauptstadt zum Grab '« des Unbekannten Solda¬
ten in Paris und legte dort einen Kranz zu
Ehren der Weltkriegsgefallenen nieder.

lScherl Bilderdiensl -M .j

Heiteres
„In Bengalien gibt es einen Fisch , der aus

dem Wasser kommt , um nach Würmern zu su¬
chen" .

„Aus so was haben die Angler ja schon lange
gewartet !"

Die erste Liebhaberin des Stadttheaters kam
zum Direktor und sagte:

„Sie werden es ja inzwischen kchon erfahren
haben , daß ich in Kürze heiraten will . Ich möch¬
te Sie daher um meine Entlassung bitten !"

„Wieso gleich die Entlassung ? " meinte der
Direktor , würde nicht ein dreimonatiger Ur¬
laub auch genügen ? "

Der junge Mann saß am Bache und angelte.
Der Gendarm nahte : „Haben Sie eine Angel¬
karte ? "

„N . . . ein " , stotterte der junge Mann ängst¬
lich, „ich habe aber auch noch nichts gefangen !"

„Erstens " , sagte der Gendarm streng , „ist das
ganz gleichgültig , Sie müssen auf jeden Fall
eine Angelkarte haben . Und zweitens sind in
diesem Vach gai keine Fische drin !"

Dickmüllers Söhnchen sind Zwillinge . Sie sind
nun drei Jahre alt und recht munter . Eines
Abends jedoch, als Dickmüller nach Hause kam,
dröhnte ihm großes Geschrei entgegen . Empört
rief der Zwilling Hans:

„Vati , die Berta hat mich zweimal gebadet
und sagt Fritz zu mir , huhu !"

WNUlliEmami mal/iflM
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„Sie meinen , umgekehrt ist es besser", bemerkte nun
Schwenke.

„Ganz bestimmt, denn die Frauen lassen meistens
derartige Gefühle nicht aufkommen. Ihr Gefühlsleben
ist ja ganz anders geartet als das des Mannes . Na¬
türlich gibt es auch da Ausnahmen . Sie , Frau Schwenke
haben das schon zum Ausdruck gebracht, denn Sie
haben es schon damals empfunden, datz ihr Mann mehr
Geld als Sie besaß. Um wieviel mehr muß das ein
Mann empfinden , der sich eine ganz reiche Frau
nimmt."

„Da ist es schon am besten", meinte Herr Schwenke,
„wenn sie beide nichts haben oder gleichviel , dann
haben sie sich gegenseitig überhaupt nichts vorzu¬
werfen."

„Das ist sicherlich das Gegebene", erklärte Walde¬
mar lachend.

„Na, dann wünsche ich Ihnen mal so recht viel
Geld, Herr Stahl ", sagte Frau Schwenke, „dann wird
aus Ihnen nnd Fräulein Mary auch mal ein Paar ."

Waldemar war von dieser Offenherzigkeit zunächst
unangenehm berührt. Als er aber in das gutmütige
Gesicht der biederen Frau sah, verschwand augenblick¬
lich der Unmut, der soeben in ihm aufgekommen war.

„Wollen Sie mich denn auf alle Fälle loswerden,
Frau Schwenke?" meinte er lächelnd. „Es gefällt mir
voG so ausgezeichnet bei Ihnen ."

„Das freut mich ja über alle Maßen , Herr Stahl!
Aber. . . man denkt doch auch weiter ."

„Daß doch die Frauensleute immer Heiratsvermitt¬
lerin spielen wollen ", warf Schwenke in seiner gemüt¬
lichen Art ein . „Haste vielleicht auch schon Pläne mit
Selma, Mutter ?"

„Gott, warum nicht", erklärte Frau Schwenke mit
Einem zärtlichen Blick auf ihre nette Tochter, die vor
Verlegenheit ganz rot geworden war . „In zwei, drei
Jahren, da ist es doch so weit ."

„Aber zunächst wollen wir mal daran denken, daß
sie noch allerhand zu lernen hat", bemerkte der Vater

schmunzelnd „Kochen kann sie ja nu schon, nu muß sie
zunächst noch das Schneidern erlernen . Das muß doch
jede anjehende Frau auf jeden Fall können."

,Also schneidern wollen Sie lernen , Fräulein Sel-
ma ?" wandte sich Waldemar an die Tochter des Hauses.
„Na , wie wär's denn, wenn Sie bei uns anfingen?
Wir können noch ein fleißiges , anstelliges Lehrmädchen
gebrauchen."

„Ach, Herr Stahl , das wäre ja fein", sagte Selma
strahlend. „Ta käme ich doch gleich in ein vornehmes
HauS. Ich habe mir ja schon so oft ihre Schaufenster
angesehen. Oh, ist das eine Pracht , all ' die schönen
Kleider und anderen Sachen, schick! Kann man denn
das alles wirklich lernen ?"

„Warum denn nicht? Andere haben's doch auch ge¬
lernt , Fräulein Selma ! Also . . . wollen Sie bei uns
anfangen ?"

„Natürlich ! Mit Wonne !" erklärte Selma mit glän¬
zenden Augen.

„Schön, abgemacht, dann kommsn Sie gleich morgen
mit mir und fangen gleich an. Sie werden sich bei uns
wohlfühlen ."

„Ach, Herr Stahl , das weiß ich doch, wo Sie beide
doch so riesig- nette Menschen sind. Das sagt doch
Lorenz Hannemann auch."

„Na , der muß es doch wissen, wo er selber doch so
,nett' ist", scherzte Waldemar.

„Ach ja", meinte Selma , „das ist er bestimmt, aber
mit Ihnen kann er sich doch nicht vergleichen."

„Na , na, warten Sie mal noch ein , zwei Jahre,
dann wollen wir uns mal wieder sprechen, wer dann
in ihren Augen der nettere ist", ries Waldemar gut-
gelaunt.

Das Ehepaar bedankte sich vielmals bei Waldemar
für seine Bereitwilligkeit.

Man blieb noch ein paar Stunden sehr vergnügt
zusammen. *

Am nächsten Morgen fuhren Waldemar und Selma
zusammen ins Geschäft.

Mary war sehr mit der Einstellung des neuen Lehr¬
mädchens einverstanden und brachte Selma gleich zu
Fräulein Studemund , der Vorsteherin des Schneider¬
ateliers.

Das junge Mädchen machte einen sehr guten Ein¬
druck. Aber Fräulein Studemund wußte auch, wenn ihr

Geschäftsführer jemand empfahl, dann konnte man dem
betreffenden Menschen schon vertrauen.

*

Hannemann kam im Laufe des Vormittags zu Wal¬
demar und überreichte ihm einen Scheck über das ver¬
sprochene Geld.

„Ich bin augenblicklich etwas flüssig", sagte er, „es
trifft sich ganz gut , daß ich mich nicht an dem Sied¬
lungsunternehmen beteiligen werde."

„Ein Glück für uns ", meinte Waldemar, der ihm
den Schuldschein überreichte. „Besten Tank auch, Herr
Hannemann ! Ich wünschte nur , ich könnte Ihnen auch
einmal einen Dienst erweisen."

„Das kann man alles noch nicht wissen, Herr Stahl!
Ach. . . richtig! Da Sie gerade von Dienst erweisen
sprechen. Können Sie mir nicht gelegentlich Ihre Wor-
thington -Aktien zeigen ? Die haben Sie doch noch?"

„Doch, die habe ich noch. Ich wollte mir ja eigent¬
lich immer mein Zimmer damit tapezieren , weil sie
so schön bunt sind, aber meine Tapete ist auch so ganz
schön, so bin ich wieder davon abgekommen." Ein wenig
klang durch die scherzhaften Worte der Aerger über
den Verlust seines gesamten Geldes , aber nur ganz
wenig , denn anhaltendes Lamentieren um eine ver¬
lorene Sache war nicht Waldemars Art . „Was wollen
Sie eigentlich damit ?" fragte er herumkramend.

Hannemann lachte vergnügt.
„Ach, wissen Sie , die meisten Menschen haben doch

einen Sammelfimmel . Mein Junge sammelt Zigaretten¬
bilder , ich . . . ich habe nun wieder einen anderen
Sparren . Ich sammle außer Kurs gesetzte Aktien. In
meinen Mußestunden zeichne ich ein wenig . Da geben
mir diese alten Muster immer neue Anregung , ver¬
stehen Sie ? Mein Gott !" fügt er zur Entschuldigung
hinzu , „irgend einen kleinen Piepmatz hat eben jeder
Mensch."

„So groß ist doch dieses Vögelchen wirklich nicht",
sagte Waldemar lachend. „Ich habe die hübschen Bil¬
derchen hier in meiner Lade. Hier . . . da sind sie . . . "
Er übergab Hannemann ein größeres Paket . „Suchen
Sie sich nur die besten Zeichnungen heraus . Es sind
ganz nette Muster darunter . Ich hätte nicht geglaubt,
daß das wertlose Zeugs noch mal einen Zweck erfüllt ."

„Was ich nicht gebrauchen kann, gebe ich Ihnen
zurück", sagte Hannemann und schob das Paket in
seine Aktentasche. sFoujetzung tolgl.i
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Blendung des Arbeitenden durch die ungenügend abgeschirmte
Glühlampe und durch ihr Spiegelbild auf glänzender Arbeitsfläche.

„Schlecht und recht" sagt man oft, ohne
daran zu denken, daß hierbei etwas falsch
fein muß . Was schlecht ist, kann nicht recht
sein. Anderer Ansicht scheinen leider immer
noch die vielen zu sein , denen die schlechte
Beleuchtung der Arbeitsplätze , die sie einrich¬
ten ließen , gerade recht ist. Sie ist ja sparsam
mit ihren billigen Leuchtgeräten und ihren
Lampen niedriger Wattstärke , die wenig
Strom verbrauchen.

Nein , diese Redensart bleibt in jedem
Falle falsch, weil sie nämlich
entstellt ist. Ursprünglich
lautete sie „Schlicht
und recht" und
stimmt dann

Nicht so die Lampe mit dem >
Blechteller , denn da strahlt ^
das Licht seitlich in den Raum
aus und geht somit dem
Arbeitsplatz verloren.

Nicht nur zum Schutz der
Augen gegen Blendung , son¬
der« auch wegen bestmög-
licher Ausnutzung des hier
zur Beleuchtung des Arbeits¬
platzes erzeugten Lichtes muß
an die Stelle des Blechtellers
ein zweckmäßig gestalteter
tiefer Schirm , ein sogenann¬
ter Tiefstrahler,  treten.

Aber was nützt das zweck¬
dienlichste Leuchtgerät , wenn
seine Lampe zu schwach
ist ? Dann versagt das Er¬
kennungsvermögen des Seh¬
organs für feine Einzel¬
heiten der Arbeit , das Auge
muß sich übermäßig anstren¬
gen und ermüdet schnell.
Darunter müssen naturge¬
mäß Arbeitsleistung und
Arbeitsgüte leiden , so daß sich

_ ^ Beleuchtung nicht als
Sparmaßnahme , sondern als das
Gegenteil erweist.

Wie stark zu beleuch- - ^
ten ist, hängt von
der Art der
Arbeit
ab.

richtigen Lichteinfalls  zu erfüllen.
Bon diesem hängt nämlich der Schattenfall
ab, der die Arbeit nicht behindern darf.
Schatten muß wohl sein, weil er die Körper¬
lichkeit des Arbeitsstückes erkennen läßt , aber
er darf nicht auf Stellen fallen , wo man
genau sehen muß. Wenn nun der Emaille-
schirm mit der Lampe durch Gelenke am
Tragarm weitgehend verstellbar  ist,
kann sich der Arbeitende den Lichteinfall stets
so richten, wie es am günstigsten ist.

Noch aus einem anderen Grunde kann
diese Einstellbarkeit erforderlich sein : Wenn
das Arbeitsstück glänzende Flächen hat , wird
'ich bei bestimmtem Lichteinfall die Lampe auf
er Glanzfläche spiegeln und ihr Spiegel¬

bild  das Auge blenden (vgl . Bild links ).
Man nennt das Reflexblendung,  die
ebenfalls vermieden werden muß und eben
durch andere Stellung des Reflektors
leicht beseitigt werden kann.

Die Beleuchtung der Arbeits>
stätte bliebe aber unvoll
ständig , wenn sie
sich
der

stark sie sein muß, hängt von den jeweiligen
Verhältnissen und Arbeitsbedingungen ab.

Es wäre verfehlt , die Beleuchtung des
Arbeitsraumes , aber auch der einzelnen
Arbeitsplätze nach eigenem Gutdünken zu ver¬
anschlagen und auszuführen . Nur ein Fach¬
mann  sollte auf Grund seiner Sonderkennt¬
nisse und Erfahrungen damit betraut werden.

Der Grund , weshalb noch viele schlechte Be¬
leuchtungen in Arbeitsstätten anzutreffen sind,
ist nicht zuletzt das Gewöhnt¬
sein  daran . Man hat jahre¬
lang bei dieser über-
kommenen Beleuch¬
tung gearbei¬
tet , ohne

unzureichende

.

Zwar
Sonderleuchte

über dein Arbeits¬
platz, aber mit blendender

und schlecht ausgenutzter Glühlampe.

besser, denn schlicht kann sehr wohl recht sein,
auch bei der Beleuchtung des Arbeitsplatzes.
Hier bezieht sich das „schlicht" auf die Ge¬
staltung der Leuchtgeräte.  Diese
sind in Arbeitsräumen keine Ausstattungs¬
stücke mit kostbaren Seidenschirmcn , ver¬
zierten Ständern und Armen , farbigen
Gläsern u. dgl., sondern eben schlichte Geräte.
Schlicht in der Form , aber gut
gebaut für den Zweck , dem sie
dienen sollen!

fsnslsr

Was ist aber gute Bauart ? Nicht der
flache Blech teller,  der die Glühlampe
weit herausragen läßt . Das ist kein Licht¬
schirm, wie ihn der Arbeitende braucht , denn
sein Auge wird durch die Lampe
stark geblendet.  Weil das Gerät versagt,
muß er sich selbst helfen durch

ein an den Blechrand geklebtes Stück Papier.

Damit hat er aber nur die starke Blendung
behelfsmäßig und notdürftig behoben, nicht
die sonstigen Mängel des unzweckmäßigen
Leuchtgerätes.

Die Leuchte über oder am Arbeitsplatz hat
ausschließlich die Aufgabe , diesen reichlich
zu beleuchten.  Diese Aufgabe erfüllt sie
aber nur dann , wenn sie das gesamte
von der Glühlampe ausge strahlte
Licht auf den Arbeitsplatz lenkt.

Gute
Arbeitsplatz-

Leuchte; keinerlei Bleu¬
beste Lichtausnutzung.

Je feiner die Arbeit , desto stärker die
Beleuchtung.

Das ist eine Grundregel , denn mit der Stärke
der Beleuchtung wächst auch das Erkennungs¬
vermögen , das bei feinen Arbeiten mehr be¬
ansprucht wird als bei groben.
Die Tätigkeit des Bäckers, des
Fleischers , des Bautischlers rech¬
net schon zu den mittel¬
seinen  Arbeiten , die des
Schneiders , Schuhmachers , Satt¬
lers , aber auch Schreiben und
Lesen, also Dürotätigkeit , zu den
feinen.  Von Zeichnern , Uhr¬
machern , Glasschleifern und
Setzern wird sehr feine Ar¬
beit  verlangt.

Wenn zweckmäßige Leuchtgeräte
verwendet werden , die nur den
Arbeitsplatz beleuchten , so soll
man für mittelfeine Arbeiten
40 Watt - Lampen , für feine
60 Watt -Lampen und für sehr
feine Arbeiten 76 Watt -Lampen
nehmen , um ausreichende Be-
leuchtungsstärke zu erzielen . Zu
beachten ist dabei noch, daß dunkle
Arbeitsstoffe eine stärkere Be¬
leuchtung verlangen als Helle,
weil sie mehr Licht verschlucken.
Deshalb braucht z. B . die seine
Arbeit des Schneiders , wenn sie
an dunklen Stoffen erfolgt , so
starke Beleuchtung wie sehr
feine Arbeit.

Außer dem Schutz gegen Blen¬
dung und ausreichender Beleuch¬
tungsstärke , entsprechend dem
Feinheitsgrad der Arbeit , ist als
dritte Forderung noch die des

Blendende
Leuchte, die weder

für den Arbeitsplatz
noch für den Raum ausreicht.

einzelnen Arbeitsplätze beschränken würde.

Auch der ganze Raum muß beleuchtet werden;

nicht nur in selbstverständlicher Rücksicht auf
den Verkehr zwischen den Arbeitsplätzen,
Übersichtlichkeit und Sauberhaltung , sondern
auch zwecks Schonung der Augen.  Der
Gegensatz zwischen der Beleuchtung der
Arbeitsplätze und der des Raumes darf
keinesfalls zu groß sein, weil sich sonst das
Auge immer wieder auf stark verschiedene
Helligkeiten umstellen muß, wodurch es über¬
anstrengt wird . Auch die Allgemeinbeleuch¬
tung des Raumes darf nicht blenden . Wie

Vorbild¬
liche Beleuchtungs¬

anlage. Jeder Arbeitsplatz
hat seine Sonderleuchte und d«

Raum gut verteilte Allgemeinbeleuchtung.

sich darüber im klaren geworden zu sein, welche
Schäden auf das schlechte Licht zurück¬
zuführen sind. So wirkte sich

die Gewohnheit als Trägheitsmoment

aus , das den Entschluß zu einer durch¬
greifenden Verbesserung der Beleuchtungs¬
anlage hemmte ! Vielfache Erfahrungen und
eingehende Versuche haben eindeutig be¬
wiesen , daß nur mit Hilfe einer in
jeder Beziehung wirklich guten
Beleuchtung der Arbeitsstätten
das Höchstmaß an Arbeitsleistung
und Erzeugnisgüte erreichbar  ist-

Außerdem aber hat nach der heutigen Auf¬
fassung jeder Arbeiter ein ausge¬
sprochenes Anrecht auf gute Be¬
leuchtung seines Arbeitsplatzes,
damit seine Augen geschont wer¬
den und leistungsfähig bleiben.

Lslsucktungsstörks
am Hebeitsplstr

bsl ksgs:
1000 Lux
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KsisucktungsstSrks
SM Hrbsltsplstr
bsi künstl . Lickt:

1000 l-ux1000 Lux1000 Lux

Da» Tageslicht verteilt sich ungleichmäßig im Raum , daher verschieden starke
Di« künstliche Beleuchtung läßt sich so ausführen , daß jeder Arbeitsplatz^ukn.

Beleuchtung der Arbeitspl-st
gleich gut beleuchtet ist.

Oulskv c») tt -iSpei- m
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